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Mener öer Menschheit /
' Als die Vereinigten Staaten in den europäischen
Krieg eingriffen , taten sie daes , wie Präsident W i l-
son und seine Trabanten zu betonen nicht müde
wurden, einzig und allein „ im Namen der Kultur
und Menschlichkeit "

. Immer wieder konnte
man dann bis zum heutigen Tage aus den Reden

führenden Männer und der ihnen willig bis
siiiu Gipfel übelster V o l k s v e r h e tz u n g Gefolg,
schaft leistenden Presse jenseits des Ozeans die
ebenso anmaßend ? wie naive Behauptung verneh-
Ilten, daß sich Amerika berirfen fühle , nicht nur die
stanze Welt, sondern insbesondere auch! das „arme .
Mglückliche und geknechtete " deutsche Volk aus den
Ketten der angeblichen militaristischen Tyrannei zu
erlösen. Wilson, der schamlose ErzHeuchler , ent-
blödete sich nicht , wiederholt niit der schönen Geste
« iws Wohltäters der Menschheit zu erklären , er
wolle dem deutschen werktätigen Volke zu Hilfe kom-
inen, ihm größere Rechte und bessere Lebensbodiru
lgung schaffen. „Kein Mensch bedroht das Dasein
Md die Unabhängigkeit des friedlichen deutschen
Volkes"

, heißt es an einer Stelle der Wilsonschen
Reden und Botschaften; an anderer : „Es ist nicht
unsere Absicht, dem deutschen Volke Uebles zuzu-
fügen. Wir haben keinen eigenen Grund zur Be¬
schwerde ; wir sind in diesen Krieg eingetreten ,
peil wir Diener der Menschheit sin d" .
Zu diesen und ähnlichen salbungsvollen Phrasen ,
die ziemlich plump dararrf hinzielen , die „ freund-
willige" Absicht Amerikas kundzutun , uns die wahre
Kultur zu bringen , stehen die an Wahnsinn grenzen-
den Auslassungen in krassem Widerspruch, in denen
in der amerikanischen Presse fortgesetzt die völlige
Vernichtung jeglichen Deutschtums mit wahrhaft
teuflischer Energie gepredigt wird .

In einer der angesehensten und auf einen sehr ge-
bildeten Leserkreis berechneten Newyorker Zeitschrift
North Amerika-Review leistete sich vor nicht langer
Zeit der Herausgeber Harvey in eigener Person
einen Schmäh - und Haßgesang , über den ein
neutrales Blatt nicht mit Unrecht bemerkt, daß der
bekannte Verfasser ganz augenschnnlich darin die
Auffassung weiterer Kreise der amerikanischen
Leffentlichkeit wiedergegeben habe. In diesem von
Bosheit und Vernichtungswillen geradezu strotzen -
den Machwerk sucht der amerikanische Zeitungs -
schMber nachzuweisen, daß „aus dem gesamten
deutschen Volk eine Nation von Wilden gemacht
worden sei "

, und es finden sich Sätze wie : „Unsere
VN 'vcht ist es, Deutsche zu töten . Auf die
Tötung von Deutschen muß sich alle unsere Energie
richten . Alle unsere Sinne müssen darnach trachten,
'faß möglichst viel Deutsche getötet werden . Je mehr
Deutsche wir töten , um so weniger amerikanische

' Gräber wird es in Frankreich geben : je mehr
Deutsch? wir töten , um so weniger Gefahr werden
unsere Frauen und Töchter laufen " . Das Elaborat
schließt mit dem Aufruf : „ Allein auf diese Weise
kann der Krieg beendet werden , allein auf diese
Weise wird er beendet werden ! "

Solche oder doch ähnliche Aeußerungen einer Ver-
nichtnngswut, die an die Praktiken französischer
Nettoyeurs erinnert , ziehen sich wie rote Fäden
durch fast alle Preßveröffentlichungen der Nation ,
derm Vertreter vorgaben , „Diener der Menschheit"
sein zu wollen . So wenden sich die Newyork Times
vom 5 . Juni d . I . mit der Mahnung an die Ar-
Heiter , sich vollzäblig in den Munitionsfabriken ein -
zustellen und fleißig zu schaffen , damit die amerika-
nischen Soldaten und Matrosen „auf der Höhe sind
in ihrer Ausrüstung zur Bekämpfung eines F ' indes,
der vernichtet werden muß , wenn die Zivilisation
fortbestehen soll .

"
Wi -' ein Echo klingt es aus einem Soldatenbrief

aus Frankreich wieder , den das Newyorker Army
m>d Navy Journal bereits im Februar d . I . ver-
ösfe-ntlichte , in dem es u . a . bieß : „Wir amerikani -
Wen Soldaten erwarten mit Ungeduld den Tag . an
dem wir uns auf die deutschen Linien stürzen kön¬
nen , um diesen Feind so zu vernichten, daß man
hundert Jahre hindurch nichts mehr von ihm hören
soll.

"
:
, r »Ist dies schon Tollheit , hat es doch Methode" ,
tst man berechtigt mit dem Dichter auszurufen ,
denn schon macht sich der „ vraktifche " Erfolg dieser
unerhörten Verhetzung deutlich bemerkbar. In d "N
letzten Kämpfen gefangene Franzosen sagen durch-
Ms glaubwürdig aus , d" ß Angehörig ? der 43 . ame-
panischen Division zu Beamn der legten deutschen
Offensive bei Reims am Abend des 15. Juli etwa
* 0 aefangene Deutsche aus W u t über d

' ie
»m Moraen durch das deutsch ? Artillerrefeuer er-
uttenen Verluste umgebracht hätten .

So sieht also in Wirklichkeit die Menschlichkeit
und Kultur aus , für die Präsident Wilson zu Eng-
^ uds „ Ruhm " und für Frankreichs „Ehre " zur
Ausrottung , Vernichtung und völligen Zerstörung
j-es deutschen Volktums die Waffen führt . In tob-
luchtigem Haß und verblendeter Vernichtungswut
^ ben die vorgeblichen Vorkämpfer für Kultur und
Menschlichkeit !

'
die Maske vom Antlitz fallen lassen.

^ >r und die ganze Welt wissen nun , was von diesen
„ Wienern der Menschheit" zu erwarten ift.

'

- ) * (-

Die Kriegslage km Vestsn .
Der Stillstand der Offensive FochS.

^>cnf, 13 . ^ g . Die französische Presse
« >dt heute zu . daß die Offensive des Generals Foch
°um S t i I l st a n d gekommen ist.

§einöliche Angriffe bei Cannp gestheitert.
signy griff der Feind von neuem an . Beiderseits
von C a n uy brach der Angriff in unserm Feuer zu-

stimmen. Weiter südlich schlugen wir den Feind im
Gegenstoß ab .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Kleinere Jnfanteriegeftchte an der V e s l e nnd
östlich von Reims .

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier ,

Großes Hauptquartier , 14 . August .
(W .T .B . Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe zwischen Ns e r und
S c a r p e. Südlich von M e r r i s und südlich der
L y s scheiterten Vorstöße des Feindes .

Heeresgruppe Generalober st v . Boehn .

Teilkämpfe beiderseits der S o m m e und nörd-
Iich der Avr e. Westlich und südwestlich von Las -

Leutnant Bolle errang seinen 30 . , Oberleut -
nant L o e r tz e r seinen 29. und Leutnant R o e t h
seinen 20. Luftsieg .

Der Erste Generalquartiermeister :
Lndendorff .

Die Initiative ist bei den Deutschen .
Stockholm, 13. August . (W .T .B .) Stockholms

Da gb ladet meint zu der neuen Phase der Schlacht
im Westen , die Maßnahmen der Alliierten
trügen auch da augenfällig defensiven Charak-
ter . wo ihre Operationen offensive Formen annäh -
men. Die Initiative im Ganzen liege
immer noch bei den Deutschen .

) * (

De ? Krieg zur See .
Die U -O »ot «Me ! öunI .

Berlin , 13. August. (W .T .B . Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England versenkte eines unserer U-
Boote 18 000 Bruttorcgistertonnen . _

Der Chef des AdmiralstabS der Msrine .

Torxeöiert unö versenkt .
— Paris 14 . August . (Meldung der Agence

Havas . ) Amtlich. Der P o st d a m p f e r „D j e m -
n a h " der Messageries Maritimes , von Biserta nach
Alexandrien niit Passagieren und Militärpersonen
unterwegs , wurde in der Nacht vom 14 . zum 15.
Juli durch ein U -Boot aus einem Geleitzug
he -raus torpediert und v e r s e n s t . 442
Personen werden vermißt . — Am 19 . Juli wurden
gleichfalls im Mittelnreer der Pas j a g i e r d am p-
f e r „A n st r a I i a n" von derselben Gefellschaft von
einem Torpedo getroffen , in Brand geschossen und
versenkt. 17 Mann der Besatzung wurdcm getötet,
948 Fahrgäste wurden gerettet , 3 werden vermißt .
Aus demselben Geleitzug wurden außer der
„Australian " auch ein anders Schiff torpediert ,
konnte aber flott gehalten werden . Zahlreiche Bom-
ben wurden auf das U -Boot in dem Augenblick bes
Untertauchens geworfen. -

London , 14 . Aug . (W .T .B .) Die Admiralität
teilt mit , daß ein britischer Zerstörer , der
vorher bei einem Zusammenstoß ernstlich beschädigt
worden war , am 7 . August im Mittelmeer torpe¬
diert und versenkt wurde . Zwei Offiziere und fünf
Mann der Besatzung wurden bei dem Zusammenstoß
getötet.
Der amerikanische Unterstaatssckretär der Marine

in Roin
Köln , 13 . August. Die Kölnische Volkszeitung

meldet aus Basel : Als den Zweck seines Besuches in
Rom bezeichnet R o o s e v e l t . der amerikanische
Unterstaatssekretär der Marine , die Prüfung der
Maßnahmen im Verein mit der italienischen Be-
Hörde, um es den feindlichen U - Booten
unmöglich zu machen , von adriatischen Stütz -
punkten aus den Schiffsverkehr des Verbandes zu
gefährden . Auch "müsse man Mittel finden, um die
österreichische Flotte daran zu hindern , gegen die
italienischen Küstenplätze vorzugehen. Roosevelt
hatte verschiedene Besprechungen mit dem italieni -
schen Marineminister .

) * (

Veeschieöene Kriegst ! achrichten »
Der letzte Flug von Oberleutnant Löwenhardt .

Berlin , 13. Aug . (W .T .B .) Oberleutnant Löwen -

Hardt , unser erfolgreichster Kampfflieger , ist
am 10. August , nachmittags 12.15 Uhr , über
durch Zusammenstoß mit einem unserer Flugzeuge
tödlich b e r u n g l ü ck t . Unbesiegt wie Wölke uud

NichtHofen ist auch er aus den Reihen unserer Besten
geschieden . Im Verein mit der Staffel Richthofen war
er um 14 .30 Uhr vormittags an der Spitze seiner
Staffel zu einem I a g d f l u g aufgestiegen . Kurz nach
12 Uhr mittags entspann sich in 2500 Meter Höhe über

. . . . . ein heftiger Lustkampf zwischen ihm und einem

englischen Kampfeinsitzer , in dessen Verlauf Löwenhardt
seinen Gegner bis auf 1500 Meter hinunterdrückte . Der

Engländer versuchte , über die Linie durchzubrechen ,
wurde aber von Löwenhardt wieder auf unser Gebiet

zurückgedrängt und zum Absturz gebracht . Im Verlaufe
dieses Kampfes erfolgte der Zusammenstoß . Erich
Löwcnhardt war 1837 in Breslau als der Sohn eines

Arztes geboren . Er hat also nur das Alter von 21 Iah -

ren erreicht . Seine Erziehung erhielt er auf dem

Kadettenkorps zu Groß -Lichterfelde . und zwar m der

8. Kompagnie , der auch Manfred Freiherr von Nicht -
-Hofen angehört hat . Im September 1914 wurde er zum
Leutnant befördert . Anfangs August 1914 ruckte er als

Fähnrich im Infanterieregiment 141 ms Feld , kämpfte
bei Tannenberg , in den Karpathen . Tirol und Serbien

und ging im April 1916 znr Fliegertruppe über . Zuerst
war er Beobachter , dann Flugzeugführer . Seit April
1913 führte er eine Jagdstaffel . Mit 53 Luftstegen ge-

hörte er zu den besten deutschen Kampffliegern . Nach

seinem 10. Siege wurde er mit dem Orden Pour le

m e r i t e ausgezeichnet . Wenige Tage vor seinem Tode
hatte der Kaiser ihn in Anerkennung seiner hervorragen »
den Leistungen zum Oberleutnant befördert .

Scharfe neutrale Kritik an Lloyd Georges Rede .
Amsterdam , 13. Aug. (W .T .B .) Das führende

christlich- hisivrische Blatt Neederlande vom
5 . August schreibt unter der Ueberschrift „Offene
Karten " zu Lloyd Georges Rede : Lloyd George
glaubt wohl an den Völkerbund , ift aber eher
mit dem genauen Gegenteil zufrieden . Nicht
allein den Zentralmächten sollen Schwierigkeiten
gemacht werden , sondern ebenso den Neutralen , die
sich weigerten , keinen Anteil zu nehmen an der
Brüderschaft der kriegführenden Ententeländer .
Zwar leiden die Neutralen jetzt schon schwer,
auch versuchen sie nach Kräften , den Opfern des
Krieges zu helfen, doch hätten sie , um der Gunst
Englands , der Vereinigten Staaten und Japans
teilhaftig zu werden , ihre Länder der Vernichtung
preisgeben müssen , wie Sibirien , Montenegro und
Griechenland . Wir freuen uns , daß Lloyd George
offenherzig gesprochen hat . Man will von -
feiten der Entente keinen Völker -
b u n d , keine Gleichheit der großen und kleinen
Völker, kein Recht , denn das Recht unterscheidet nicht
zwischen Großen und Kleinen . England jubelt der
Rede zu . Für uns ist wenig Grund zum Beifall
vorhanden . Jetzt ist die Frage , ob sich der verbün -
dete Präsident Wilson ebenso offenherzig ausläßt .

Ein Holländer über den unbeschränkten U -Boot -
Krieg und die Kriegserklärung Amerikas .

— Amsterdam , 13 . August . (W.T .B .) Der Stan -
daard schreibt : In mehr als einem Blatte konnte
man dieser Tage lesen , daß . wie Deutschland jetzt
wohl selbst bemerke , die Waffe des u n b e s ch r ä n k .
ten U - Bootkrieges der Partei die schärfsten
Wunden schlage, die sich in einer verhängnisvollen
Stunde zu ihr entschloß . Die Beweisführung ist
einfach genug. Die Frage ist nur , ob sie stimmt . Be-
zeichnenderweise kann auch der deutsche Sozialist und
Reichstagsabgeordnete Max Cohn dieser Be-
Weisführung in keiner Weise zustimmen. In einem
Artikel in den Sozialistischen Monatsheften setzt
er auseinander , daß der U-Bootkrieg für Amerika
zwar der Anlaß gewesen ist, um Deutschland den
Krieg zu erklären : aber die Kriegserklärung
wiirde auch ohne diese Verschärfung
des U - Bootkriegs sich ergeben haben .
Dies ist auch nach unserer Ansicht die richtige An-
schauung. Amerika blieb ein Zuschauer, der ' nur
den Gewinn einstrich , solange zu hoffen war , daß
England mit Rußlands Hilfe den Krieg gewinnen
würde . Niemals aber würde Amerika es zuge -
lassen haben , daß die angelsächsische Rasse
im Kampf gegen Deutschland den kürzeren ziehen
würde . Man pflegt in der Union zu sagen , daß
Blut dicker sei als Wasser . Es ist in allen Tonarten
auch iiber See ausgesprochen worden , daß die
Rassenverwandtschast Amerika von selbst an die Seite
Englands brachte . Kaiser Wilhelm ^ sprach
seinerzeit von zweierlei W e l t a u s ch a u -
u n g e n. Gegen diese Ausdrucksweise lassen sich be-
rechtigte Einwendungen machen ; aber in der Sache
hatte er recht . Es handelte sich um einen Rassen -
ge g e n s a tz . Für die große Mehrheit des amen -
kanischen Volkes war für den Eintritt A m e r i-
ka s in den Krieg die B lu tsve rwa n d fcha f t
mit dem Brudervolk ausschließlich
entscheidend , wie aufreizend auch die deutschen
Kriegsmethoden waren .

Das neue Dienstpflichtgesch in Amerika.
Washington , 14. Aug. (W .T .B .) Meldung des

Reuterschen Büros . Der Heeresausschuß des Se - ,
nats sprach sich zu Gunsten des Gesetzes aus , daß die
Di e n st p f l i ch t vom 18 . b i s z u m 4 5 . L e -
b e n s j a h r ausdehnt und vorschlägt, den jungen
Leuten unter 21 Jahren nach dem Krieg " kosten -
lose Ausbildung zu gewähren.

Rumäniens wirtschaftlicher Anschluß an Deutschland.
Bukarest, 10. Aug . Die Gesetzvorlage über die

Errichtung einer D e V i s e n z e n t r a I e wurde in
der Kammer mit 78 gegen eine Stimme anger ôm-
men. Der Minister des Aeußern A r i o n erklärte ,
die Vorlage entspringe einem nationalen Bedürfnis .
Rumänien müsse seine Valuta 'an jene der Groß -
mächte angliedern . Wir haben es hier mit einem
Gesetz für den Schutz der nationalen
Wirtschaft zu tun , das wenigstens für die
Dauer dieses Jahres notwendig ist . Die

^
Valuta

des rumänischen Staates wird unter günstigen Be¬

dingungen gesichert ; die Vereinbarung , durch die sich
die Deutsche Reichsbank verpflichtet, uns Devisen zu
geben , ist eine sehr vorteilhafte Finanzoperation .
Niemand kann daran zweifeln , 'daß die gesamt«
wirtschaftliche Tätigkeit Rumäniens in Hinkunft
auf die Mittelmächte , insbesondere auf
Deutschland gerichtet fein wird . Deutschland
wird auch weiterhin rumänisches Getreide kaufen,
und aus Deutschland werden wir alles importieren ,
was wir brauchen, keineswegs aus England und
Amerika . Der Minister schloß : Alle Völker werden
in Zukunft in guter wirtschaftlicher H a r»
m o n i e leben. Diejenigen , die an die eherne
M a u e r glauben , die heute von der Entente akS
eine Maßregel der wirtschaftliche » Aus -
schließ ung Deutschlands angepriesen wird ,
mögen wissen , daß diese Mauer nach den? Kriegg
von dem Willen der Völker zertrüm¬
mert wird , die sich in Frieden entwickeln wollen.
— Die Rede des Ministers wurde mit großem Bei-
fall aufgenommen .

(O

Zur öffentlichen SeWietschastung .
Vom Lande schreibt nian uns :
Wenn ein Romanschriftsteller Plötzlich zu Tages -

fragen niedersteigt , muß wohl ein besonderer Grund
dazu vorliegen . Rudolf S t r a tz hat diesen Schritt
gstan und er behandelt in der letzten Numnier der
Woche die Frage : Behandeln wir die deutsche Land -
Wirtschaft seelisch richtig? Das ist die schwere und
ernste Sorge , die ihm die Feder in die Hand drückt .
Und seine Ausführungen leiten uns tatsächlich auf
Neuland . Wir haben die Frage überhaupt noch
kaum gestellt , noch weniger ist sie bis jetzt beant -
wortet worden . Stratz läßt uns Ding ? sehen , an
denen wir bisher mehr oder weniger achtlos vorüber -
gegangen sind . Er mag an manchen Punkten das
Dicktcrauge zu hellsichtig eingestellt haben, im
großen und ganzen hat er wohl richtig gesehen .

Drei kriegswichtige Berufe haben wir im Kampfe
ums Dasein , sagt er : Den Krieger , d?n Rüstungs -
arbeiter , den Bauer . Wie gehen wir mit dem
Krieger um ? Selbstredend vom Standpunkt der
Soldatenehre aus . Strafen spielen im deutschen
Heere, Gott sei dank, kaum eine Rolle , wurden im
Laufe des Krieges sogar noch gemildert . Lob der
Vorgesetzten , Ehrenzeichen und Dank der Heimai
lohnen treue Pflichterfüllung . Wie begegnen win
dem RUtungsar 'beiter ? Hut ab vor diesen Man -
nern und Frauen am feurigen Ofen . Sie tun ihre
Pflicht . Sie erhalten dafür hohen Lohn . Jeder -
mann bringt ihnen die Achtung und das Wohl-
wollen entgegen, das sie verdienen . Wie fassen wir
den Dritten an , den deutschen Landwirt ? Ein Jahr
Gefängnis und zehntausend Mark Strafe , Enteig .
nung , Beschlagnahme, Hausdurchsuchung. Boden¬
flächenerhebung, Ernteschätzuug, Viehzählung , Vieh-
zwischenzählung, kleine Viehzählung , Anmeldepflicht,
Ablieferungspflicht , Lebensmittelkartenentziehung ,
Petroleumsperre , Zuckersperre, in einem Hexensabat
zieht es vor den Auaen des deutschen Bauers vorbei.
Bin ich denn ein Verbrecher, fragt sich der Bauer ,
und wenn , was habe ich denn verbrochen? Es ist
das System , in dem für den Seelenkenner der
Krebsschaden unserer Kriegswirtschaft besteht: Sie
ist seelenlos ! Sie hat den „Schlüssel" zu allen:, nur
nicht zu den Menschen . Sie „bewirtschaftet" die Kar .
toffeln . aber nicht die Geister , sie „ erfaßt " das Ge-
müfe, aber nicht das Herz . Man fchiitzt ' die Allge->
mein 'heit durch Höchstpreise vor dem • Bauer . Aber
w ?r schützt den Bauer selbst ? Die Menschen , die er
selber braucht , dürfen verlangen , was sie wollen,
und wer ihm was liefert , darr verlangen , was er
will . Sein Dienstbote , der Männerar 'beit verrichtet,
und der Knecht , der 16 Stunden im Freien arbeitet ,
erhalten dieselbe Verpflegung wie oin " bleichsüchtige
höhere Tochter oder wie ein Schreibgehilfe in der
Stadt . Darin liegt die Gefahr eines noch größeren
Leutemangels auf dem Lande oder wenigstens einer
wachsenden Arbeitsunlust und damit einer noch
schlechteren Versorgung der Städte . Der Bauer

. fängt an verbittert zuj werden , wenn es so weiter
gebt. Er zuckt die Achseln und verliert die Anteil -
teilnähme an feinem Tun : er sagt , was man nur zu
oft hört : Anfangs - habe ich mir alle Mühe gegeben,
aber jetzt laß ich den Karren laufen . ? ahin darf c s
nicht kommen . Nein , gewiß nicht . Besonders rtitfit .
in einer Zeit , wo der Bauer aus dem Felde auch im
Felde steht, so gut wie der Krieger , den er kämpf-
fähig erhält Nebenbei liest der Bauer auch Zeitungen
und weiß über die Kriesgewinnler nicht nur , sondern
auch über das ehrsame Handwerk nnd fein? Ertrag -
niffe Bescheid und aus der Bibel kennt er den Satz ^
Du sollst dem Ochsen , der da drischt , nicht das
verbinden .

' Etwas scheint nicht in Ordnung zu sein.
Vielleicht ist es noch Zeit , vorbeugend ' einzugreifen
und anch! die seelischen Kräfte etwas pfleglicher zu
bewirtschaften.

Noch ein Wort zu heutigen Ernährung . Immer
und! immer muß man hören : Mit dem , wds mau
auf die Karten bekommt, kann niemand leben. Uud
die Hamsterei und der Schleichhan-del blühen . Die
Lebensmittel sind also vorhanden . Wie könnte da
eine Besserung eintreten ? Nach der Aug

'
sburger

Postzeitung hat das der Nürnberger Oberbürger -
meister Dr . Geßler mit folgenden Worten gesagt:
„Würde der Schleichhandel zerstört , so könnten die
Nationen um 50 Prozent aufgebessert werden .

"

Besser hieße noch der Satz : Die Nationen werden
um 50 Prozent aufgebessert . Damit wäre zwar kein,
üppiges , aber doch ein erträgliches Loben aller mög-
lich. Unvermeidlich wäre dann aber ein grundsätz¬
liches Verbot nicht nur des Schleichhandels tm
großen , sondern auch des Hamsterns , und zwar ein



Helte 2 Kadischer Beobachter Mittwoch, den 14. August 1918 Nr . 374 , Hr73T4
Verbot , dem StrafbcsLimmunge « den nötigen Nach,
druck verleihen , und zwar energische Bestimmungen ,
die hier weit eher am Platz wären als in anderen
Fällen . Wer unberechtigterweise Lebensmittel kauft
und Verkauft, muß mit Gefängnis - oder mit Geld,-
strafen belegt werden , die der Mühe wert und ge-
eignet sind, abschreckend zu wirken . Sind die Vor¬
aussetzungen dazu nicht da, so sind sie unschwer zu
schaffen. Freilich wäre zur Ergänzung noch einiges
weitere nötig . Den Bauern mühten bessere Preise
gewahrt werden , so, datz sie wirklich auf ihre Kosten
kommen , das könnte auch ohne Benachteiligung der
Konsumenten geschehen. Heute hamstert jeder, weil
er einfach mich, es hamstert wenigstens ieder , der
Gelegenheit dazu hat . Dabei mutz er vielfach fabel -
hafte Preise zahlen . Erhielte er eine um die Hälfte
größere Nation als bisher , so wäre das Händlern
überflüssig und erhielte er diese größere Ration zu
einem etwas höheren Preise als jetzt , so stände er
sich finanziell doch besser als bei dem jetzigen Ham -
sterbetrieb . Und obmdrein wären Käufer und Ver¬
käufer vor Erwischtwerden und Strafe sicher, so daß
auch in dieser Hinsicht ein erträglicherer und mora-
lischerer Zustand geschaffen würde . Sodann aber
müßte eine ähnliche Regelung aber auch auf anderen
Gebieten erfolgen , auch da müßte dem Preiswucher
mit unerbittlicher Strenge zu Leib gegangen wer-
den . Der Staat , der nicht imstande ist , zu verhin -
dern , daß der Bauer für zwei Paar Schuhriemen
den Preis eines Pfundes Butter zahlen muß , kann
sich nicht beschweren, wenn sich der Bauer diesen
verbrecherischen Unsinn nicht gefallen läßt , wenn er
seine Lebensmittel teilweise zurückhält und zu ent -
sprechenden Preisen verkauft . Das Opfer dieser
Zustände ist die große Masse, die ein Recht darauf
hat . daß diese Dinge geändert werden . Das ist
möglich und deshalb muß es geschehen. Alle können
erträglich leben , wenn das Hitmdroci ? den Schurken
gelegt wird , die aus dem Schleichhandel ein Geschäft
m'achsn und noch größere Schurken — den größten
Teil der nicht kleine» Kategorie von Kriegsgewin -
nern — so mit Lebensmittel versorgen , daß sie noch
üppiger und toller und heraussordernder leben , als
manche Zeitgenossen der oberen Zehntausend es in
Friedenszeiten konnten . Hier endlich entsprechend
einzugreifen ist notwendig im Interesse nicht nur
des Durckhaltens im Kriege , sondern mtft im In¬
teresse unserer physischen Volksgesundheit weit über
den Krieg hinaus , im Interesse deS sozialen Frie¬dens und nicht zuletzt auch im Interesse der Volks -
moval . M 'hr als irgendwann und irgendwo ist
jetzt und hier der R-us angebracht : Videant consulesi "

*
* »

Diese Zuscknft enthält zweifellas sehr viel Wah-
res ? Was Straß von dem Bmlern sagt , ist in an-
derer Form fcNm wiederholt betont worden , es
schadet aber nichts, wenn es noch einmal gesagtwird . Freilich vom rein praktischen Standpunktwird man nicht übersehen dürfen , daß Krieger ,Nüstunasarb ?iter imd Bauern zwar in ihrer großen
Wichtigkeit für den Endsieg des Vaterlandes
nebeneinander geteilt werden müssen ! daß sie aber
doch in so manchem wieder nicht gut vergleichbar
sind . Der Krieger setzt Blut und Leben ein für die
Allgemeinheit . Das tut weder der Rüstungsarbeiter
noch der Ban ?r mit so großer Gefahr , wenn auch- ihre Arbeit nicht ganz gefahrlos ist. Während der
Krieger das höchste Opfer bringen muß , geht viel¬
leicht dßhntti »ein Betrieb zu Grunde , während die
andern vielfach nicht ui^ rhebliche G .ivinne machen.Aber in einem fibeint der Vergleich noch sehr stark
zu hinfen . Di ? Produkte , die der Rüstungsarbeiter
hcrstel ' t . können von sonst niemanden als dem Heerederbrauibt werden . Ihre Erfassung . Ablieferung und
Bewirtschaftung mag wobl ein großes Geschäft sein,stößt aber doch nicht auf die Schwierigkeiten , wiedie Lebensmittelversorgung , die ganz erheblich vom

, unerlaubten Kauf und Verkauf und Verzehr be .
drobt ist. Hier muß natürlich zugegriffen werden :da ist mit fchönen Worten eines Romanschriftstellersallein rncfct auszukommen . So meint es wohl auchder Einsender , da er an die zweifellos beachtms -
werten Worte des Dichters die eindringlick^ n Worte
eines Praktikers anfügt . Von beiden könnte manviel lernen . Es gab eine Zeit , wo aucb der Bauerüb7r die Verordnungen noch besser zu sprechen war

als heute . Damals hatten aber auch die Preise für
das , was der Bauer braucht , noch nicht die sAvindel -
haste Höhe erreicht , wie heute : damals gab es noch
viele Bauern , die sich einer Sünde gefürchtet hätten ,
Preise zu nehmen oder zu vergangen , die heute viel -
fach bezahlt werden als Höchstpreise oder Schleich -
Handelspreise . Aber die Moral der Bauern hat im
Laufe der Jahre auch gelitten unter dem Unglück-
seligen System , daß man für des Bauern Ware
Höchstpreise festsetzte, dagegen für die Gegenstände
des täglichen Bedarfs der schrankenlosen Ausbeutung
Tor und Wire öffnete , um ja dem lieben Handel
nicht Zu nahe zu treten . Da hat es angefangen auch
bei den Bauern zu versagen , als sie wahrnehmen
mußten , daß ein Pfund Butter , ivenn man es ver -
derben ließ , sodaß es nur noch zu Wagenschmiere
tauglich war , höher im Preis stand als die gutr Er -
nährungsware . Hätte man heute noch an amtlichen
Stellen denselben Mut gegen Handel und Industrie ,
wie man ihn gegenüber dem Bauern gezeigt hat . es
wäre vielleicht manches wieder gut zu machen . • Wir
denken da vor allem an die berühmten Preis -
s e n k u n g e n . Beim Großvieh haii man im
vorigen Frühjahr Preissenkungen eintreten lassen ,
ohne zu fragen , wie der Bauer auf seine Rechnung
kommt ; in diesem Jahre hat Man bei den
Schweinen dieses Mittel bis zum Erdrosseln
unseres Schweinebestandes angewandt . Der Bauer ,
der ein Schwein ein halbes Jahr gesüttert , muß sroh
sein , wenn er noch die Ferk .' lpreise herausschlägt .
Man sagt , das sei notwendig gewesen , damit uns
das Schwein nicht die Kartoffeln wegfresse . Mag
sein . Aber nicht allein das Schwein int Stall ist
unser Feind , jedenfalls nicht der schlimmste Feind .
Es gibt z . Zt . ganz andere , weit schlimmere
„ Schweine "

, die uns nicht nur die Kartoffel , son¬
dern alles mögliche Eßbare wegfressen und den gan -
zen amtlichen Versorgungsapparat lahmlegen , wie
wir es jetzt bei den Kartoffeln sehen ; es sind jene ,
bei denen das Geld keine Rolle mehr spielt , die
alles zusamMenhamstern können . Da gäbe es doch
ein einfaches Mittel , um den Wert des Geldes wie -
der zu heben : Man tue, was man beim Bauern ge-
toogt hat , einmal bei Handel und Industrie und
allen Kncgsgewinnern ; man senke die
Preise uird zwar ebenso planmäßig und syste -
matisch, wie man sie jetzt uferlos in die Höhe
schnellen läßt . Man fasse einmal den Mut . die über -
mäßigen Kriegsgewinne recht herzhast für Reich und
Staat zn erfassen. Wenn dann auch waigeschrion
wird , macht nichts ; wenn man nur erreicht, daß wie -
der Vernunft einkehrt , daß das Geld wieder einen
Wert hat und nicht so leichtsinnig hin geworfen wird .
Einmal müssen wir ja doch eine Umkehr von diesen
Verirrungen eintreten lassen. Wollen wir das alles
dann denk Zufall überlassen ? Dann gcht es ohne
Zusamincnbriiche nicht ab . Einmal wird man sich
doch mit dein Abbau befassen iniissen, wenn nicht ein
Ende mit Schrecken kommen soll . Je eher, desto
besser.

-) * (-

Laden .
vi » verfaMngsfeier .

-f- Karlsruhe , 13 . Aug . Die Versassungs -
f e i e r der Badischen Landstände wird in Gegen -
lvart Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs
am Donnerstag , den 22 . August , vormittags , im
Sitzungssaal der Zweiten Kammer stattfinden . Am
Nachmittag des gleichen Tage ? wird der Großherzog
die Mitglieder der Ersten und Zweiten Kammer im
Großh . Schloß empfangen . Abends %9 Uhr findet
auf Einladung des Ministers des Großh . Hauses ,
der Justiz und des Auswärtigen in den Gesellschaft^.
räuuKn . des Großh . Staatsministeriums ein parla -
mentarischer Abend statt.

das Heer Itz unbesoldeten Augenöl
Man schreibt uns :
In der Tagespresse tauchen in letzter Zeit öfters

Berichte über „ hohe Arbeiterlöhne " auf , die geeignet
sind , ln der Oesfentlichkeit ein vollständig falsches
Bild von den tatsächlichen Verhältnissen im Arbeiter -
stand zu geben . Man hat es hier entweder mit ein -
festigen vereinzelten Beobachtungen zu tun oder

auch mit einer bestimmten Absicht interessierter
Kreise , die bestrebt sind , ihre Gewinnrate auf
Kosten breiter Volks - und Arbeiterschichten hochzu-
halten . Darum vergißt man auch zu sagen , wie
viele hoffnungsreiche Arbeitskraft im Interesse der
Produktion nur ausgenützt , aber noch gar nicht ent -
schädigt wird .

Ein Beispiel bieten dafür die heutigen total ver -
alteten Zustände auf dein Gebiete des Lehrlings -
Wesens und des Lehrvertrages . gibt noch tau¬
sende von Lehrlingen in der Industrie und im Hand -
werk und Kleingewerbe , die gar keinen Lohn erhol »
ten . ohne Rücksicht daraus , datz der Lehrling in sei -
ner Familie der Hauptesser und alleinige Arbeiter
ist, eigentlich aber auch der Verdiener sein sollte .

Jin Bereiche der Mitgliedschaft der Ortskranken ,
kasse Mannheim gab es solche im Jahre 1914 :
803 männliche und 429 weibliche , zusammen 1232 ;
irrt Jahre 1915 stieg die Zahl sogar auf 323 mann -
liche mit 364 weiblichen — zusammen auf 1287 ; irrt
Jahre 1916 waren es trotz schon lange wirkender
Teuerung noch 1142 , also immer noch etwas mehr
als im Jahresdurchschnitt ' des ersten Kriegsjahres .
Vom Jahre 1917 liegen genaue Zahlen wegen feh-
lender Statistik nicht mehr vor . Leute , die nichts
gelernt haben , betrachten diesen Zustand als selbst-
verständlich . Ja , wir kennen Kleinmeister mit
lohnendem Einkommen und Aufträgen , die trotz des
teueren Weines mindestens zwei - bis dreimal die
Woche an ihrem Stammtisch drei bis vier Viertel zu
1 .80 bis 2 Mk . verzehren , aber ihre Lehrbuben , von
denen sie selbst äußerten , daß sie tüchtig und fleißig
sind , mit 50 Psg . oder 1 Mk . pro Wockn nach Hause
schicken.

Ganz abgesehen davon , daß die bestehenden, von
alter Zeit her stammenden Lasten und Pflichten der
Lehrvertrüge die Eltern ungeheuer belasten , z. B .
durch hohe Strafen bei Vertragslösung , Lehrgeld ,
einschränkenden gesetzlichen Bestimmungen beim
Uebertritt während der Lehrzeit in ein und demsel-
ben Berufe aus einem Geschäft ins andere usw.'Die tatsächlichen Verhältnisse liegen auf diesem Ge¬
biete heute so , die Eltern und Vormünder der Lehr-
linge haben alle Sorgen der Ernährung . Kleidung
usw . zu tragen , eine Pflicht , die in der Blütezeit des
Handwerks und noch lange nachher dem Lehrherr
oblag . Für die Uebertragung dieser Pflichten auf
Eltern und Vormünder , welche die Entwicklung der
Verhältnisse mit sich brachte, erhalten diese nichts .

So haben wir heute folgenden Zustand auf dem
Gebiete der Lehrverträge und Lehrverhältnisse . Den
Eltern und Vormündern sind alle Lasten der Un -
terhaltung und eine Reihe recht schwerer Pflichten
auferlegt . Sie erhalten dafür in taufenden von
Fällen , wie oben nachgewiesen , keine Entschädigung
für die erfolgte Arbeitsleistung in ebenso vielen
Fällen eine vollständig ungenügende Bezahlung ,was wir später noch nachweisen werden . Der Lehr-
Herr leitet und leistet nur die fachliche Ausbildung ,die bei der während des Krieges immer mehr um
sich greifenden Massenlehrlingszüchterei in den mei-
sten Fällen aitch total ungenügend ist.

Hier einmal nach dem Rechten zu sehen und Wan¬
del zu schaffen, wäre für weite Kreise und Behör -
den verdienstvoller als sich über die angeblich hohenArbeitel löhne und deren vereinzelt immer feststell-
baren unpraktischen Verwendung zu entrüsten .

Die foziaiöemolraUsche Volksmacht
führt zurzeit — wie man uns auS Arbeiterkreisenschreibt — einen Kampf gegen die Arbeiterschaft der
Firma Schießer in Radolfzell, der die „Arbeiterfreund-
tichkeit" dieser Zeitung wirklich inS richtige Licht stellt .Einer, der sonst anscheinend nichts zu tun weiß, schreibtin diese Zeitung fortwährend Artikel , die den Zweckhaben , die Radolfzeller Textilarbeiterschaft hintereinan-
der zu bringen. Er ist verärgert, weil die Textilarbeiternnd -Arbeiterinnen in Radolfzell fast ausschließlich im
christlichen Textilarbeiterverbande organisiert sind, der
schon in sehr eingehender Weise die Interessen der Ar-
beiterschaft mit Erfolg vertreten hat . Am 3. und 10.
August bringt die Volkswackt Artikel , auf deren Verdre«
Hungen wir nur kurz eingehen wollen. Man stellt die
ganze Tätigkeit des christlichen Textilverbandes so hin ,a !s sei kaum etwas erreicht worden . Man verleumdetin der vor dem Kriege gewohnten Weise die Mitgliederohne jeden greifbaren Grund. Einige von den 3—10
sozialdemokratisch organisierten Arbeiterinnen in Ra-
dolfzell suchen fortwährend die Mitglieder des christlichen

£

unü WUe » 5haft .
Konrad von Bolanden,

oder wie er mit seinem eigentlichen Ramen heißt, PrälatJoseph Bischof von Speyer, beging am 9 . ds . Mts . seinen90. Geburtstag . Er wurde am 9. August 1828 zu Nie-
dergailbach in der Rheinpfalz geboren, studierte inBlieskastel und Speyer, dann an der Universität Mün¬chen Theologie, wurde Domkaplan in Speyer, Admini»
strator in Kirchheimbolanden , — das ihm fein Pseudo¬nym gab —, hierauf Pfarrer in Börrstadt und ILM in
Bergbausen bei Speyer . Zehn Jahre darauf zog er sichals Privatmann nach Speyer zurück und lebte bis zurStunde dort der Schriftstellern . Bon seinen 90 Le¬bensjahren gehörten 62 der Presse. Seine breitausge-
sponnenen historischen und kulturgeschichtlichen Roman
lehören mit ihrer Tendenz wie außerordentlichen Wir-
ung ganz der Kulturkampfzeit; als Schriftstellerhat aberKonrad von Bolanden auch in den Jahrzehnten ! :•• •' —

eine große Leserschar beHallen , wie er denn durckund den Willen, der hinter seiner Darstellung
durchaus in die Reihe der Volksschriftsteller gel?-
nicht nur viel schreiben, sondern dem Volk viel zuhaben. Als solcher bildet er mit die Wurzel desmes der katholischen neuzeitlichen deutschen Belletr - ,u,der hoffentlich in den Jahren nach dem Krieg neben der
ernsten Arbeit auf allen Gebieten recht in Saft undGrün prangen und reiche Früchte tragen wird.

.
'

Literarisches .
Hochland . Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens , derLiteratur und Kunst . Herausgegeben von Pro-
i fesfor Karl Mutki , Jos . Kösel °

sche Buchhandlung,Kempten und München . Vierteljährlich Mk. 4,50und Teuerungszuschlag.
Krieg und Seele . Bielleicht hat nichts stärkere'Einschränkung erfahren durch die während der Kriegs-

>jähre gesammelten Beobachtungen als die am Ansang-oes Krieges so allgemein ausgesprochene Meinung von
der fittlichen Erneuerung der Völler. Möglicherweise
ist aber doch die tatsächliche Wirkung uur an der Ober -
fläche der Gegenwart unsichtbar, während die Um-
Zvälzungen der Kriegszeit in de» Seelen der einzelnen

und selbst langsam in den Völkern weiterwirken. Die
Tatkraft Frankreichs, die vielen unerwartet erschien,läßt darauf schließen , daß tiefere sittliche Quellen zufließen anfingen . Lesen wir nun in dem Aufsatz von
Hern,ann Platz über „Krieg und Seele in
Frankreich " im Augusthest des Hochland , wie sich
diese tiefere Besinnung bei einigen wenigen äußert,
so wird das sittliche Interesse fofort nach ähnlichen Er--
scheinungen in unserem Volke suchen. Auf diese Weise
läßt sich ein Weiteifer anregen, der den Krieg über -
dauert lind die zerstörte Kultur wieder herstellt . — DaS
neue Hochlandheft bringt im übrigen Beiträge über
aktuelle historische Persönlichkeiten wie „ Heinrichvon Treitschkes Lebenswerk " von Dr . Max
Fischer , über wichtige dichterische Ramen der Gegen-
wart wie „Theodor Däubler " von M. F. Cy -
p r̂ i a n, eine Würdigung des bedeutenden verstorbenen
« chweizer Monumentalmalers »Ferdinand Hodler" vonKonrad Weiß , feinsinnige seelische und litarische
Analysen in „Die Seele spricht " von Hermann
Hohenberg , von natürlich-menschlichem Gefühl ge-
sättigte „Lebensbilder " von E d n a, sowie noch' ine Reihe hauptsächlich zeitgeschichtlicher u . literarischer
Beiträge, die wie immer den Leser nach allen Seiten
anregen und befriedigen. Von eigenem Stimmungsreiz
sind die historischen Pastelle „Die letzten Schäfer -
spiele " von Karl L i uze «, worin das Revolutwns -
gericht in daS frivole Frankreich der Rokokozeit hinein-
wittert.
Heilige Pfade . Ein Buch auS deS Priesters Welt und

Seele . Von Dr . Karl Ed er . (Bücher für Seelen -
kultur .) 8° (XII u. 340 S .) Freiburg 1917 ,
Herdersche Verlagshandlung . Mk. 3 .60 ; in Papp-
band Mk. 4 .50.

Eder will plastisch und wahrheitsgetreu die Person-
lichkeit des Seelsorgers und zwar sein äußeres Leben
wie insbesondere die Priesterseele vor den Augen des
Lesers erstehen lassen . Dieser Zweck ist vom Verfasser
voll und ganz erreicht worden und dazu in einem form-
vollendeten Deutsch . Das Buch ist in gleicher Weise sürden Priester wie für den Laien geschrieben . In 20 wohl
durchgearbeiteten Abschnitten zieht das Leben des Prie -
sters van seinem Entschlüsse zum geistlichen Berufe bis
zum Priestergrale an uns vorüber. Wir lernen in diesem
Buche von neuem den Priester und seinen hohen Beruf

., .^ en, lernen ihn besser und tiefer verstehen . Der Laie,jer mit Ernst dieses Buch liest, wird reichen Gewinndaraus schöpfen, denn dieses Buch baut eine Brückevom Laien zum Priester hinüber, eine Brücke gegenfei-tigen sich Verstehen , und Kennenlernens, was in der heu-
tigen Zeit, die eine gewisse innere Entfremdung zwischenPriester und insbesondere der gebildeten Welt kennzeich-
net , von unschätzbarem Werte ist.

Und der Geistliche ? Für ihn bildet dieses Buch nachmeiner Ansicht eine reiche Fundgrube für sein Leben undWirken . Ja , es wird ihm in schweren Stunden stetsein trostvoller und lieber Berater sein . Mit edlem Be-kennermut fordert Eder Neueinstellung auf unsere neueZeit, weist auf die Gefahren hin, die jeden Priester
hundertfach von innen und außen umgeben, gibt Mittelund Wege zu deren Verhütung und Bekämpfung an,deren Befolgung nur Nutzen schaffen kann . Wir habeneine überaus wertvolle und geistig hochstehende Arbeitvor uns . Ein zeitgemäßer Geist durchweht das Buch.Neue Zeiten, neue Aufgaben. Hier werden sie besprochenvon einem Manne mit weitem, offenem Blick und tief-gründigem Wissen . Dieses Buch, das schon wegen seineredlen Sprache einen hohen Genuß bietet, kann Laien und
Priestern nur aufs wärmste empfohlen werden.

Professor Dr . HanS P f e i f fer - Meßkirch.
„Aus meiner Heimat" von Hermine Villinger .Vierte vermehrte Auflage. Preis drosch . Mk. 3.—,geb. Mk. 3.—. Verlag F . Fontane u. Co ., Berlin -

Dahlem.
In vierter vermehrter Auflage liegt das Buch „AuSmeiner Heimat" aus der Feder der jüngst verstorbenen

badischen Heimatdichterin Hermine Villinger bor unS .Es ist eine Sammlung von 18 kleinen Skizzen, von
Heimatlust durchweht . Gesunder, urwüchsiger Humorund gerade , ländliche Derbheit, unter deren rauhen Schaleein gemüt- und liebesvolles Herz schlägt, kennzeichnendie Skizzen. Die nieisten sind recht gut getroffen, aber
auch einige, wie „Pfälzer Art"

, weniger gut. Doch im
ganzen ein liebes Heimatbuch , das man heute umso höher
schätzt und liebt, als der Krieg Heimatsehnsucht und
Heimatliebe in ihrer ganzen Tiese wieder erweckt hat.

Professor Dr . HanS P fe i ffe r - R^es-kirch .

Chronik öss vierten Keiegsjahrn
15. August : Beginn einer zweiten Grob ,f ch l a ch t i n F l a n d e r n , die Engländer zwischenHulluch und Lens nach anfänglichen Erfolgen , dieFranzosen zwischen Cerny und Hurtebise zurückae .schlagen . Die Russen und Rumänen nördlichvani und Pancciu und am Sereth Wer den Flußgeworfelt .

Textilverbandes zu belästigen , antworten diese darindarauf , dann hat man wieder Stoff zu einem Volks-wachtartikel . Wenn wir alle solche Vorgänge immerin die Presse bringen wollten, könnten wir für die Arbei,terschaft nichts mehr tun , wir müßten auch nur Artikelverbrechen, welche zum Schaden der Arbeiterschaft aus-
schlagen .

Als am Sonntag , den 4, Aug ., in einer öffentlichenVersammlung der Hauptmacher der „ Genossen in Ra-dolfzell von Gewerkschaftssekretär Kiefer derart dazwi-
fchen genommen wurde , daß er keinen Ausweg mehrwußte , verlegte er sich auch aufs Verdrehen der Worte .Er mußte sich sagen lassen, daß er von den Verhältnisse»in der Textilindustrie keinen blauen Dunst habe. Ohne
jeden Widerspruch nahm er dies auch hin . Doch

'
nachherhat man ja noch die Volksmacht, deren Redaktion tatsäch,

[ ich im Kriege auch mehr sollte gelernt haben, als der-
artige , die Arbeiterschaft herabwürdigende und schädi-
gcnde Artikel zu veröffentlichen , um dort das zu sagen,wofür man sonst in der Gegenrede nicht einstehen kamt.Die Volkswacht und ihrem an Langweile leidenden Ar-tikler sei gesagt, daß die christliche Gewerkschoftsbewe-
gung bestehen wird, auch wenn verleumdet und ge-
schwindelt wird wie bisher . Festgestellt sei noch , daßan keinem Orte in ganz Oberbaden seitens der Genosse»ein derartiger Kampf gegen die organisierte Arbeiter»
fchaft geführt wird , wie dies in Radolfzell unter Mithilfeder Volkswacht geschieht .

- ) * (-

- ) * ("

) :( Mannheim, 14. Aug. In der letzten Zeit sind hier
verschiedene unaufgeklärte Diebstähle borge-kommen . U. a. wurden in der Nacht zuni 10. Augustau ? einem Zigarettengeschäft 38 000 Stück Zigaretten
gestohlen .

X RheinSheim, 12.
'

Aug. Am vergangenen Sonntag
fand hier eine Versammlung statt zur Gründung einerBauerl . Bezugs - und Absatzgenossenschaft .
Gegen 150 Bürger und Bürgerinnen folgten der Ein-
ladung, ein Zeichen , daß die Sache mit Interesse auf¬
genommen wurde. Herr Kilian H e r b e r g e r-Rheins-heim eröffnete und leitete die Tagung und bieß die
Verbandsbeamten und Bezirksvorstände willkommen .In einem kurzen Vortrage schilderte Bezirksvor -
stand S t a t h e r - Elsenz die heutige Lage des
Bauernstandes und die Wichtigkeit des Bauern-
Vereins. Der nächste Redner, Herr VerbandSreviforW a g n e r-Bruchfal behandelte in seinem Vortrageden Zweck einer Genossenschaft und führte aus , wie
jeder andere Beruf oder Stand , so muß sich auch der
Bauer zu einem Großen und Ganzen vereinigen, den »
was der Einzelne nicht vermag, ist gewiß der Gesamt -
heit möglich . Der Genossenschaft gehören heute beinahe83 000 Mitglieder an . Nachdem die Unterzeichnung ^-
liste, welche nahezu 100 Mitglieder aufwies , zirkuliertwar, ging man zur Wabl des Vorstandes und des Auf-
sichtsrates über. Die Abstimmung war eine öffentlicheund wurden gewählt; in den Vorstand: die Landwirte
Kilian Herberger , Gustav Degen und
Alfred Maier . Als Rechner bestimmte man Lud -
wig Heffner . In den Aufsichtsrat wurden fol-
gende Herren gewählt : Jofef Weiumann , Gustav Bauer,
Michael Bauer, Vitus Brecht und Tbeodor Weick , samt-
liche von Rheinsheim. Die junge Vereinigung nennt
sich Bäuerliche Bezugs - und Absatzgeuossenschaft Rheins-
heim e. G.

„ ?" Au i , Murgtal , 13. Aug. Der Rast. Ztg. wird
geschrieben : Was jüngst in der Rast. Ztg. betr . Wild »
schaden vom Hochwild gesagt wurde, können wir hier
vollauf bestätigen . Alles leidet darunter; das Großh.
Bezirksamt in Rastatt würde sich ein Verdienst erwerben ,wenn es auf Abschuß des Wildes drängen könnte . Und
zugleich wäre den Landwirten und den fleischlosen No-
ten abgeholfen.

) ! ( Bonndorf, 13 . Aug. Die Ernte hat heute etiva?
später wie in dem vorigen Jahre begonnen . Die Früchte
stehen sehr schön , auch der Hafer hat sich wider Er-
warten noch gut entwickelt .

: - : Hüfingen, Amt Villinaen, 14 . Aug. In der Nach -
lassenschaft des Stistungsrats Karl Grieshaber
wurde ein interessantes Bild aus dem Jahre 1817 ge-
funden. Damals , also, vor etwa mehr als hundert Iah-
ren , war eine große Hungersnot . DaS Bild stellt
nun einen reich mit Kränzen, Blumen und Wappen ver-
zierten Erntewagen dar, der von sechs ebenfalls ge-
schmückten Pferden gezogen wird. Drei festlich geputzteReiter und viel fröhliches Volk geben das Geleit . Unter
dem Bild steht zur Erklärung: Wahre Abbildung deS
Fruchtwageus, auf welchem den 7 . Juli 1817 nach den
so harten Tagen der Not und des Mangels die erste
neue Frucht unter bem Geläut der Glocken und Dank-
lieder zu Gott in Frankfurt eingeführt wurde.

Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände.
Die erste Steuererklärung zur Umsatzsteuer auf Lu-

xuSgegenftände ist schon im Laufe des Monats August
1318 einzureichen. Zur Belehrung der Steuer »
p f i ch t i g e ti hat die Zoll» und Steuerverwaltung em
Merkblatt herausgegeben, das den der Steuerver-
waltung bekannten Pflichtigen kostenfrei zugestellt wird-
Wer kein Merkblatt erhalten hat , der kann es sich bei
der Bezirkssteuerstelle oder bei der Steuereinnehmern
holen.

: : : Versicherung von Reisegepäck .
In der KarlSr. Ztg. wird halbamtlich mitgeteilt, daß

vom IS. August ab das auf den Stationen der Badische»
StaatSbahnen (ausgenonimen die Haltestellen für den
Vorortsverkehr) aufgelieferte Reisegepäck bei der
Europäischen Güter » und Reisegepäck -
Versicherung versichert werden kann . Nähere
Auskunft wird von allen Gepäckabfertigungsstellen er-
teilt.

Kriegsflachsbau-Abteilung Baden.
Die Badische Landwirtschaftskammer, welche bisher

die Förderung des Hanf- und Flachsbaues aus kriegs-
und volkswirtschaftliche » Gründen in ihr Tätigkcits-
gebiet einbezog und im Anbaujahr 1918 eine Steigerung
deS Gespinstpflanzenbaues um etwa das Zehnfache
gegenüber den vorausgegangenen Friedensjahren er -
zielte, hat mit Rücksicht auf den mit^ dem gesteigerten
Anbau erforderlichen Ausbau der Organisation de»
Hanf- und Flachsbaues in Baden bei der Kriegsslach -'-
bau -Gesellschaft in Berlin nach dem Muster Württem -
bergs und Bayerns die Errichtung einer besonderen <i0'
teilung Baden beantragt. Mit Zustimmung der Krieg . '
rohstoffabteilung des Kgl. Preußischen KriegSmuu -
steriums wurde am 1 . August d . I . die Geschalteter

noch
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(Wt „Kriegsflachsbau - Gesellsch <1 sl ui. ü . H .,
9, bteilüng Baden , Flachs - und . Hanfbau »
teile Karlsruhe , Stefanienstraße 32, errichtet .
& ie Badische Flachs - utib Hanfbaustelle , welche in ihren
Maßnahmen zur Hebung des heimischen Faserbaues
durch einen Beirat aus Vertretern der badischen Land -
Wirtschaft und der badischen Bastfasernindustrie berate »
wi >-d, hat zunächst die Aufgabe , die Organisation des
- ^ ^ «wirtschaftlichen Flachs - und Hanfbaues unter mög -
lichtet Berücksichtigung unseres vorwiegenden landwirt -
schaftlichen Kleinbesitzes durchzuführen , und damit auch
die Grundlage für die zwingend notwendige Beibehal -
jung und Ausbreitung des Gespinstpslanzeubaues für
die Uebergangs - und Friedenszeit zu schaffen.

Die Kriegsflachsbau -Abteilung Baden gedenkt ihre
Aufgabe zur Wiederbelebung des heimischen Gespinst -
Pflanzenbaues unter Mitwirkung der landwirtschaftlichen
Verbände, Vereine und Behörden , besonders aber in
enger Zusammenarbeit mit der Bad. Landwirtschafts-
kammer durchzuführen . Diese hat ihr dauerndes Jnter -
esse an der Förderung des Faserbaues auch noch dadurch
bewiesen, daß sie in Verbindung mit ihrem Versuchsgute
Forchheim eine Versuchs - und Lehranstalt für Flachs ,
und Hanfaufbereitung errichtet , durch welche die längst
verloren gegangenen Erfahrungen des Anbaues und der
Veredelung der Gespinstpflanzen wieder gesammelt und
erprobt werden sollen , zum Nutzen der heimischen Land -
und Volkswirtschaft . Alle Anfragen bezüglich des An -
baues und der Ernte bon Hanf und Flachs , dxr Saatgut -
befchaffung, des amtlichen Aufkaufes , der Freigaben an
Seilereien , Garn - und Weberwaren zc. find für die
Folge an die obengenannte Gesellschaft in Karlsruhe ,
Stefanienstraße 32, zu richten .

Wild und Geflügel in den fleischlosen Wochen.
Die fleischlosen Wochen kennzeichnen sich dadurch, daß

Fleischkarten in ihnen nicht eingelöst werden , sondern
daß an deren Stelle eine Belieferung mit Kartoffeln
bezw . Mehl tritt . Daraus ergibt sich, daß diejenigen
Arten von Wild und Geflügel , deren Abgabe bisher ohne
Fleischkarten zulässig war , ■auch in den fleischlosen
Wochen ausgegeben werden dürfen . Jedoch auch bezüg -
Iich des markenpflichtigen Wildes und Geflügels hat der
Staatsfekrei - är des Kriegsernährungsamts mit
Rücksicht auf dessen leichte Berderblichkeit Aus »
nahmen , insbesondere für die Versorgung von Kran »
ken in Lazaretten und Krankenanstalten ^ zugelassen . Die
Regelung der notwendigen Anordnungen , um Verderben
von .Wild zu verhüten , erfolgt durch die Kommunal -
verbände.

fla » SsutjHe » Gtsssss .
Ludwigshafen , 13 . Aug . Im Rhein sind gestern

zwei Knaben von hier , die auf der Mannheimer
Seite an der Anlagerampe des Mannheimer Ruder -
Vereins spielten , ertrunken . Ein dritter , der mit
den beiden spielte , stürzte ebenfalls ins Wasser , konnte
aber noch rechtzeitig gerettet werden . Die Leichen der
jeiden Ertrunkenen wurden noch nicht geländet .

Neustadt a. d. H., 12. Aug . Zurzeit bereist eine An -
zahl Landwirte aus der Ukraine Deutschland ,
um die landwirtschaftlichen Verhältnisse kennen zu ler -
nen. Ein Teil von ihnen weilte gestern in der Pfalz ,
wo mittags das Oberland , besonders das Weingut des
Oekonomierats Albert Spies in Maikammet . besichtigt
wurde, wo eine Vorführung von Weinbergspflügen der»
fchiedener

'
Systeme , Battcriefpritze usw . stattfand . Nach-

mittags folgte ein Besuch in Deidesheim , wo Herr
Dr. Fr . v . Basserniann -Jordan seine Keller zeigte und
eine interessante Probe pfälzischer Gewächse vorführte .
Die ukrainischen Herren , ausschließlich Großgrund -
besttzer, brachten allem Gesehenen und Gebotenen großes
BnMndnis entgegen .

München, 13. Aug . Oberleutnant im 1 . Schwere »
Reiterregiment Graf Johann von Preising »
Lichten egg - Moos ist am Sonntag , den 11 . d . M .,
auf .dem Schlachtfelde gefallen . Er stand im 29.
Lebensjahre und war ein jüngerer Bruder des erblichen
Reichsrates Grasen Georg v . Preysing , der erst vor kur»
zeni die Reichsratswürde angetreten lzat . Im Zlpril die¬
ses Jahres erst fiel im Westen der ältere Bruder des eben
Gefalleneu , Rittmeister im 7 . Chev .-Regiment Graf
Kaspar v . Preysing , so daß von den fünf Söhnen des
1903 verstorbenen Grafen Konrad v . Preysing , des be-
kannten Parlamentariers und Grotzkanzlers des Georgs -
ordens, zwei im Felde und zwei vor Ausbruch des
Krieges sämtliche im Blütenalter gestorben sind. Es
ist nur noch der erbliche Reichsrat Graf Georg v . Prey -
sing , Leutnant im Jnfanterie -Leibregiment am Leben .
Der . gefallene Held war unverheiratet ; seiner Mutter
Gräfin Preysing wird allgemein aufrichtige Teilnahme
entgegengebracht .

.Berlin , ö. Aug . (K . Z . ) Zwei der nach dem Angriff
auf Tondern in Dänemark niedergegangenen und dort
internierten englischen Flieger , Kapitän
Jackson und Leutnant Simpson , sind in der Nacht zum
Dienstag aus Aarhus geflüchtet und in der Nähe
von LandSkrona an der schwedischen Küste gelandet . Bon
dort werden sie nach England reisen .

Zuchthaus für Brotkartenhändler .
Berlin , 12. Juli . Obwohl seitens der Gerichte der

Brotkartenhandel mit den schwersten Strafen bekämpft
wird und die Händler ausschließlich zu Zuchthaus ver-
urteilt werden , blüht der Handel mit echten und
gefälschten Brotkarten immer weiter . Das
beweisen die täglichen Verurteilungen vor den Moabiter
Strafkammern . Der Einrichter Arnold Langer war
auf. dein Alexanderplatz verhaftet worden , nachdem er
verschiedenen Personen Brotkarten angeboten hatte . In
einer Markttasche befanden sich noch über 200 echte Brot -
karten . Nach seinem Geständnis will er von einem Un-
bekannten namens „Ernst " in jeder Woche 100 Brot¬
karten , für 2 Mk . das Stück gekauft und für 2 .50 Mk.
verkauft haben . — Das Gericht verurteilte den bisher
Unbestraften Angeklagten wegen gewerbsmäßiger Heh-
'krei zu 1 Jahre Zuchthaus .

£ tn Steuerhmterztehungsprozeß .
Strafantrag auf drei Millionen Mark .

Wegen Steuerhinterziehung verhandelte , nach der
Kölnischen Zeitung , die Strafkammer in Elberfeld gegen
^

en Generaldirektor Anton Karl Adels von
°en Rem sch eider Waffen » und Munitions -

r* r
* ? n " wurde zur Last gelegt , durch wifsent -

© ■ Angabe von Einkommensteuer -, Betriebs - und
^ ^ Newinnsteuererklärungen den Steuerfiskus um

Erhebliche Sumknen betrogen zu haben . Der gleichen
^ rfehlungen war auch der Direktor Z i l z e r von der-
Mden Firma verdächtig . Er hat sich dem Gericht aber
leinerzeit durch Selbstmord entzogen .

Der Angeklagte Adels , der im Jahre 1913 bei den
lanueSmann -Lichtwerken eingetreten ist, aus denen

'Pater die Waffen - und Munitionswerke hervorgegangen
hatte dort als Direktor und Prokurist zunächst
Mk. Einkommen , das aber mit seiner Ernennung

^ Generaldirektor erheblich stieg , im Jahre 1915 auf
lirf. 1917 auf etwa Sü 000 Mk . Weitere beträcht.
r e E -nnahmen hatte Adels aus allerlei Nebengefchas -

äo mußte Zilzer ihm die Hälfte dessen zuwenden ,
^ as er als Vertreter der Waffen - und Munitionswerke
verdiente. Wie Adels erklärte , hat Zilzer ihm „ aus

Gefühlsduselei " die Hälfte des Ve >>
nes bei den Munitionswerken abgetreten , das sich

im Jahre 191k auf 91 000 Mk., im Jahre 1916 auf250 000 Mk. und 1917 auf 425 000 Mk. belief . Als Ver -
treter eines Lüdenscheider Werkes sind Zilzer außer -
dem noch ganz erhebliche Summen zugeflossen . Ins -
gesamt hat er in den ersten drei Kriegsjahren über
^ Millionen M a r k v e r d i e n t. Die für Adels
bestimmten Gelder , hat er bei verschiedenen Banken
Zinsbar qngelegt , so bei einer Bank in der Schweiz
350000 Franken und bei einer Bsnk in Holland 750 000
Franken .

Oeffentlich verkehrte Adels mit Zilzer wenig , und er
verleugnete ihn, als jemand gelegentlich eimnal dessen
Zuverlässigkeit ^

in Zweifel zog mit dem Bemerken : „Be -
ruhigen Sie sich nur , mit solchen Leuten lasse ich mich
nicht ein .

"
_ Zilzer hingegen hatte in einem Abschieds-

brief geschrieben : „Wenn alles herauskommt , was wir
beide, Adels und ich , gemacht haben, komme» wir aus
dem Zuchthause nicht mehr heraus .

" Auch von anderen
Vertretern der Waffen - und Munitionswerke , die gleich
Zilzer sehr hohe Einnahmen hatten , hat sich Adels eine »
Teil ihres Verdienstes zuwenden lassen . Sein Vermögen
ist i'm Laufe weniger Jahre zu Millionen angeschwollen .
Adels behauptet , daß Zilzer ihm gelegentlich der Zuwen -
düngen größerer Summen gesagt habe, er habe die da-
von zu entrichtende Steuer bereits bezahlt , und da er
sich nur selten mit Zilzer über die einzelnen Beträge
babe auseinandersehen können, sei es ihm beim besten
Willen nicht möglich gewesen , klar zu sehen und zu
sagen , welche Beträge Zilzer für ihn bei den verschie-
denen Banken eingezahlt babe . Wiederholt habe ihm
Zilzer versichert , daß er 1 180 00g Mk. für ihn versteuere .

Ans der B e w e i s a u f n a h m e hat der Staats -
anwalt die Ueberzeugnng gewonnen , daß Adels in den
Jahren 1915 und 1910 statt der versteuerten 11200 Mk.
ein Einkommen von 179 049 Mk. und 1917 statt der ver-
steuerten 43 730 Mk. ein Einkommen von 785 779 Mk.
gehabt habe . Der Antrag des Staatsanwalts
lautete auf 082 216 Mk. Geldstrafe wegen hinterzogener
Einkommensteuer , 2 278 500 Mk. wegen Unterzogener
Kriegssteuer , im Nichtzahlungsfalle drei Monate bezw.
ein Jahr Gefängnis sowie auf acht Monate Gefängnis
unter Einrechnung von drei Monaten Untersuchung ?»
Haft und die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf fünf Jahre . Den Ehrverlust be»
gründete der Staatsanwalt damit , daß Adels im Besitz
des Verdienstkreuzes sei, dessen er nicht würdig erscheine .

Die beiden Verteidiger traten für Freisprechung
ein . Das Geld , das dem Angeklagten aus Neben -
geschäften zugeflossen sei, müsse als nicht steuerpflichtige
Schenkung betrachtet werden . Das Urteil soll am
Samstag gesprochen werden .

Segen den ZiAarettenWuchsr .
Berlin , 13. Aug . (Frkf . Z .) Man schreibt uns : Mit

dem allmählichen Verschwinden der Zigarre im Klein -
Handel hat eine Preissteigerung für Ziga -
retten eingesetzt , die in der Lage der Zigarettenindu -
strie durchaus ke i n e Rechtfertigung findet . Im
allaeineinen sind gegenwärtig Zigaretten unter 10 Pfg .
nicht mehr tm Handel zu haben , tatsächlich aber werden
bon den größeren Fabriken noch sehr beträchtliche
Mengen von Zigaretten zu 5 und 6 Pfg . an den Klein -
Handel geliefert . Es unterliegt daher keinem Zweifel ,
daß ein Wucher mit Zigaretten getrieben wird , der
umso bedauerlicher ist, weil dadurch die Sendung von
Liebesgaben an die Truppen an ' der Front stark beein »
trächtigt wird . Es ist daher mit Genugtuung zu be¬
grüßen , daß die Interessengemeinschaft der seutschen
Zigarettenfabrikanten , auf deren Mitglieder ungefähr
drei Viertel der gesamten Erzeugung entfallen , den Be -
schluß gefaßt hat , in Zukunft auf sämtliche Zigarette »
den Klein Verkaufspreis aufzudrucken . Die »
ser Beschluß soll sofort , spätestens aber bis zum 1 . Okt.
d . I . durchgeführt werden . Die Raucher werden auf diese
Weise in die Lage versetzt, festzustellen , ob der geforderte
Preis berechtigt ist . Im Interesse der Bekämpfung des
Zigarettenwuchers wäre es erwünscht , wenn die Raucher
nur Zigaretten kaufen würden , auf denen der Preisauf -
druck enthalte » ist. Hierdurch wären diejenigen Firmen ,
die der Interessengemeinschaft nicht angehören , ge-
zwungen , auf ihre Erzeugnisse ebenfalls die Klein -
Handelspreise aufzudrucken .

Erleichtert wird der Zigarettenwuchec gegenwärtig
dadurch, daß die höchste Stufe der Banderole st euer
sich auf alle Preislagen über 7 Pfg . erstreckt . Gegen »
wärtig gehören nun die sämtlichen im Kleinhandel ver»
kauften Zigaretten in diese Steuerstufe . Sie tragen da»
her trotz der teilweise sehr erheblichen Preisunterschiede
dieselbe Abgabe . In Reichstagskreisen besteht
deshalb , wie wir hören , die Absicht, die Finanzverwaltung
zu einer baldigen Erweiterung der Zigarettensteuer durch
Angliederung neuer Steuerklassen anzuregen .
Es erscheint durchaus richtig , daß Zigaretten in den
Preislagen von 12, 15, 20 Pfg ., die gegenwärtig in
großem Umfang geraucht werden , eine - höhere Abgabe
zahlen als die in der Preislage von 8 bis 10 Pfg . Da
hierdurch zweifellos für die Reichskasse erhebliche Ein -
nahmen zu erzielen wären , dürfte die Anregung auch
von Erfolg sein . *

) * (

Lokales .
Karlsruhe , 14. August 1918.

Na . Lebensmttielverteilung . Neben den allgemeinen
Lebensmitteln werden diese Woche verschiedene koch «
fertige Suppen , Kun st Honig und Kinder -
Nährmittel ausgegeben . Als Ersatz für die ge-
kürzte Brotmenge wird die kleine Brotmarke Nr . 92
gegen 250 Gramm Haushaltungsmehl ( 125
Gramm Maismehl und 125 Gramm Weizenmehl ) in
den Bäckereien eingelöst . Sauerkraut kann marken-
frei bezogen werden ; auch wird noch Obstwein , so-
weit Vorrat reicht, auf Bestellung geliefert . Für Fett
kommen diese Woche die Fettvcrkaufsstellen Nr . 1 bis
200 an die Reihe . Die Zufuhr an Frühkartoffeln
ist noch gering , weshalb die Kartoffelmarke C Nr . 92
söhne Anhang ) nur teilweise gegen 2 Pfd . Kartoffeln
eingelöst werden kann . Statt Kartoffeln können für
die genannte Marke 250 Gramm kochfertige Suppen
verlangt werden . Für nächste Woche ist die Verteilung
von Teigwaren , Graupenmehl und Marmelade vorge -
sehen . Außerdem werden Kerzen ausgegeben .

F Reichsgetreideordnung 1918 . Das Bürgermeister -
amt hat unterm 2. und 6 . August die für Karlsruher An -
bauer von Getreide , Hülsenfrüchten usw . wichtigsten Be -
stimmungen aus der Re ichsgetreideordnung und der Bad .
Vollzugsverordnung veröffentlicht . Im allgemeinen gel -
ten die gleichen Grundsätze wie in den früheren Jahren .
Neu ist vor allem , daß auch Mais und Lupinen
unter die Verordnung fallen und somit befchlag -
nahmt sind, ferner , daß der M a h l s ch e i n nur inner -
halb der auf ihm vermerkten Frist Gültigkeit hat .
Pflicht jedes Landwirts ist es , die Besten ,

mungen genau zu beachten, damit auch im 5. Kriegs -
jähr die für das Durchhalten dringend nötige Icharse
Regelung der Versorgung mit Mehl usw . eingehalten
werden kann . Vor allem ist nötig , daß jeder Landwirt
möglichst schnell sein Getreide aus drischt und
an die Reichsgetreidestelle abliefert . Die Bekannt -
machung weist ausdrücklich darauf hin , daß derjenige , der
mehr verbraucht , als ihm zusteht, Bestrafung und Ent¬
ziehung der Selbstversorgung zu gewärtigen hat, und

daß er vor Ablauf der gesetzmäßigen Frist auf keinen

Fall weder einen neuen Mahlschein noch Brotmarken er -
hält . Landwirte , die Selbstversorger werden
wollen und den vorgeschriebenen Antrag noch nicht ge-
stellt haben , müssen dies unverzüglich tun . Die
Vordrucke dazu sind bei den Gemeindesekretariaten und
bei den Polizeiwachen zu haben .

- ) * (-

Wohnungsamt und Vohnunssnachweis .
Zu der vom „Badischen Jandeswohnungsverein "

r:n Ständehaus veranstalteten Wohnnngsiagung
legte zu der Frage Wohnungsamt und Wohuungs -
Nachweis Landeswohnungsinspektor Dr . Hans
Kampffineyer , Karlsruhe , folgende Leit¬
sätze vor :

Der Krieg hat nicht allem unsere großen , sondern
auch die meisten mittleren und viele kleinere Ge -
meinden vor so große und schmierige Aufgaben auf
dein Gebiete des Wohnungswesens gestellt , daß es
nötiger wie je zuvor ist , alle Kräfte zu ihrer Lösung
in Wohnungsämtern zusammenzufassen , denen etwa
folgende Aufgaben zu überweisen wären : Die Ein -
richtung von Wohnungsnachweisen mit Melde¬
zwang . Diese Nachweise haben sich nicht nur darauf
zu beschränken , den Wohnungssuchenden die An -
schritten von Wohnungen zu übermitteln . sondern
müssen ihnen , in Sonderheit den kinderreichen Fa -
Milien , in allen das Wohnungswesen betreffenden
Angelegenheiten Rat erteilen . Weiter wäre vom
Wohnungsamt die Wohnungsaufsicht in der Rich-
tung der Wohnungspslege auszubauen . - denn es
kommt darauf an , daß die Wohnungen so benützt
werden , daß sie den höchsterreichbaren Nutzwert bie -
ten . Da es zeitraubend und kostspielig ist , die Woh »
nungspflege von der Wohnungsaufsicht zu trennen
und Techniker mit den regelmäßigen Wohnungs -
Untersuchungen , Frauen mit der Wohnungspflege zu
betrauen , erscheint es richtiger , die Wohnungsauf -
ficht und -Pflege hierfür geschulten Frauen zu über -
tragen , die neben guten hauswirtschaftlichen und
hygienischen Kenntnissen , über eine gründliche soziale
Schulung verfügen , wie sie z. B . die soziale FrauAi -
schule vermittelt . Um die jetzt vorhandene Zersplit¬
terung in der Wohlfahrtspflege zu beseitigen , ist
eine Vereinigung der Wohnungspflege mit der Für -
sorge für Säuglinge , Tuberkulose . Alkoholkranke ,
Ziehkinder , anzustreben . Das Wohnungsamt würde
dadurch zu einem Wohlfahrtsamt werden . Um eine
genaue Kenntnis der Wohnungszustände und des
Wohnungsmarktes zu erlangen , ist das Material des
Wohnungsnachmeises und der Wohnungsaufsicht
statistisch zu verarbeiten , find Zählungen leerstehen -
der Wohnungen vorzunehmen und Erhebungen über
die Bemessung der Mietpreise u . a . zu veranstalten .
Weitere Ausgaben eines Wohnungsamtes wären
die Verwaltung der örtlichen Wohnungsstiftungen ,
die Errichtung und Verwaltung stadteigener Woh -
nungsbauten , die Beschaffung von Notwohnungen
iin Falle einer plötzlich eintretenden Wohnungsnot ,
Anreg -ung von Maßnahmen zur Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse , wie Ankauf von Siedlungs -
gelände , Erschließung von Außengelände durch An -
läge neuer Straßenbahnlinien , Gründung und För¬
derung aemeinnütziger Bauvereinigungen und der-
gleichen .

In kleineren Städten , itt denen die Errichtung
eines besonderen Wohnungsamtes nicht in Betracht
kommt , sollte Aunk mindesten eine sozial geschulte
Wohnungsbeamtin angestellt werden , die unter
Oberleitung des Bürgermeisters die hier umfchrie -
benen Aufgaben mit Hilfe der ihr etwa beizugeben »
den Hilfskräfte erledigte .

Zwischen einem Schwätzer und
Wichtigtuer in Uniform und einemSpion

ist nur ein kleiner Unterschied !

Politische Nachrichten.
Haag , 14 . Aug . (W .T .B .) Wie das Korrespon -

denzbüro erfährt , ist der Gouverneur von A t j e h ,
General S w a r t , zum Vizepräsident des Rates von
Niederländisch -Jndien ernannt worden .

Der türkische Großrabbiner .
Rotterdam , 13. Aug . (W .T .B . ) Der Nieuve Rotier -

damsche Courant meldet , daß der Großrabbiner
der Türkei Chaijim Nahum sich einige Tage
im Haag aufgehalten hat und jetzt mit dem fchwedi-
schen Gesandten nach Stockholm abgereist ist. Chaijim
Rahum , der ein persönlicher Freund von Talaat Pascha
und Zionist ist, wollte sich weder über die P a l ä st i n a-
frage , noch über die Verhandlungen , die in Konstan »
tinopel mit den Vertretern der Vereinigten jüdisch-
deutschen Organisationen geführt werden , äußern .

Interalliierte Sozialisten -Konferenz .
London , 13. August . (W .T .V .) Das Reuterschs

Büro erfährt : Auf Anregung des demnächst in Eng -
land erwarteten Präsidenten des amerikanischen
Arbeiterverbandes Samuel G o m p e r s wird

t
am

17. bis 19. September in London eine interalliierte
SoziaWenkonferenz abgehalten werden . Wie ver -
lautet , werden neben den amerikanischen Delegierten
ebenso wie bei der Konferenz am 26 . Auli Partei -
Vertreter aus Frankreich , Belgien , Italien , Serbien ,
Griechenland , Portugal , Canada und « Rußland zur
Teilnahme eingeladen werden .

Dollarkultur .
Haag , 12. August . (W .T .B .) Ans New -Uork wird

gemeldet : Der bekannte aus Deutschland stammende
Bankier Jakob Schiff hat seine Stiftung von
einer Million Dollars für Förderung der d e u t»
schen Kultur an der Cornel Universität
in Amerika in eine Stiftung für allgemeine
Kulturzwecke umgewandelt Es soll zunächst die
französische Kultur behandelt werden . (Herr Schiff
ist Wohl zu der

'
Ansicht gelangt , daß die deutsche

Kultur seiner Unterstützung weniger bedarf als die
anderer Nationen . Angcsichts einer Verhetzung , die zu
Vorgängen führt , wie hier einer gemeldet wird , hätte
der Now - Aorker Finanzmann am besten getan , seine
Million zur Förderung amerikanischer Zivi »
l i s a t i o n und zur Ausbildung eines am 'erikani »
schen Charakters zu verwenden : wenn da nur

mit Dollars etwas zu machen wäre ! D . Red . deiZ
Frkf . Ztg .)

Cyma.
Amsterdam , 13 . August . (W .T .B .) Nack einem hie »

stgen Blatt meldet der Korrespondent der Times aus .
Canton , das Parlament in Canton , das jetzt tage ,
habe eine Kommission zur Ausarbeitung für
ein Staatsgrundsatz aufgestellt , die dem
Korrespondenten zufolge als einzig gesetzliche Koni*
Mission betrachtet werde , da das Parlament in Ps -
king auf ungesetzliche Weise gewählt worden sei .

Bern , 14 . Aug . (W .T .B .) Matin meldet aus
Peking : Eine vorbereitende Sitzung des neuen
Parlaments fand am 9 . August unter dem Vorsitz
des Ministers des Innern statt . Die Präsiden -
t e n w a h l soll demnächst erfolgen . Als Haupt -
kandidaten für die V i z e p r ä s i d e n t s ch a s t gel -
ten zwei einflußreiche militärische Führer . Marschall
Tsao Isun , Militärgouverneur von Tschili und
Marschall Tlchang Tsol Lin , Militärgouvernenr der
Mandschurei .

Ukrainische Anleihe und neue Armee .
Kiew , 14 . August . (W .T .B .) Zettungsmeldun ge «

zufolge erklärte der ukrainische Finanzministe «
Pressevertretern , daß die Ausgabe einer u r r a i n i -
schen inneren Anleihe von 509 Millionen
Rubel bevorstehe . Privatbanken hätten die Unter¬
bringung der Anleihe übernommen . Die mehr¬
fache U e be r z ei chn u n g der Anleihe sei ange¬
sichts der günstigen Lage des Kapitalmarktes sicher.

Kiew , 14 . August . (W .T .B .) Die A ushebnng
sür die erste Division der neuen ukrainischen
Armee ist äußerst erfolgreich verlaufen . Der Aus -
Hebung unterliegen die Söhne von Gutsbesitzern mir
nicht weniger als 26 Desjatinen . Die Division , be -
stehend aus 5000 Manu , soll ihren Standort in
Kiew haben . .

) * (

veeWeösne Nachrichten.
Zur LebenSmittcllage in Italien .

Bern , 13. Aug . ( W .T .B . ) Die italienischen Blätter
beschäftigen sich andauernd trotz Verhinderung der Zen¬
sur mit der Lebeusmittellage infolge mangelnder
Versorgung der Großstädte . Nach dem
Avanti fand in Mailand eine Versammlung der Mili »
tärarbeiter statt , die über die u n g e h e u er ver -
teuer te Lebenshaltung beriet . Die Lohn¬
aufbesserungen ständen in keinem Verhältnis zur Teue -
rung . Perseveranca führt Klage wegen der empfindlich
herabgesetzten Fettration in Mailand . Die Stampa be¬
richtet , daß bei der Festsetzung der Höchstpreise von Iii
Lire für das Kilogramm Thunfisch diese in Turin voll »
ständig vom Markte verschwunden seien . Nach dem
Tempo sind infolge des Rückganges der Fischerei in der
Adria die Fischpreise derart gestiegen , daß die gewöhn -
lichsten Fischsorten 12 bis 14 Lire das Kilogramm kostet.

Jdea Nazionale beklagt sich über den Fleisch -
mangel in Rom , vermeidet jedoch Zahlenangaben .
Jtalia berichtet aus Como , daß dort pro Woche ZW
Gramm Bruttogewicht frisches Fleisch und 75 Gramm
Bruttogewicht Gefrierfleisch geliefert wird , einschließlich
ein Drittel Knocheubeigabe . Dies sei unter allen Um-
ständen zu wenig .

Fleisch und Gemüse in Italien .
Bern , 14. Aug . (W .T .B . ) Nach einer amtlichen

Bekanntmachung des Bürgermeisters von Florenz ent -
fallen angesichts der sehr knappen Fleischvorräte auf dei»
Kopf der Bevölkerung von Florenz wöchentlich
82 Gramm Fleisch einschließlich Knochen . An
Crespi wird bitter Kritik geübt . Wenn die Fleischvor -
rate erschöpft seien , müsse das VerforgungSmi ^ isterium
zum wenigsten für genügend andere Waren sorgen .
— Popolo Romano behandelt die schwieci^e Frage mit
sehr vorsichtigen Worten : Wenn man in i'. rankre '

ch die
fleischlosen Tage habe abschaffen können , lresha 'b müsse,
da ^Italien fleischlose Wochen durchmachen. — Der
Osservatore Romano bedauert vor allem , daß, seitdem
das Fleisch vom Markt verschwunden sei, G e in ü s e -
preise in Rom geradezu unerschwinglich gewor -
den seien . Die Behörden müßten hier einschreiten .

Die Cholera in Petersburg .
Berlin , 14. Aug . Nach einer Stockholmer Meldung

des Berl . Lokalanz . berichtet der schwedische Konsul in
Petersburg , daß dort bis zum 18 . Juli 1362 Cholera -
fälle vorgekommen seien , von denen 1260 tödlich
verlaufen sind. Infolge kühleren Wetters und behörd-
licher Maßnahmen habe die Zahl der Erkrankungen ab-
genommen , doch brachte die Zeit vom 26 . Juli bis 4 . Aug .
1400 neue Fälle .

Sendet den S . ins Feld.
örkefkasten öer Neöaktion .

M . H. A. im Felde . Soviel uns bekannt, ist beides
berechtigt : Ritter des E . K . und Inhaber des E . K .

volkswlrtjchast, hanöe ! u . Verkehr.
Schweinemarkt in Bühl .

Bühl , 11 . Aug . . Zum heutigen Schweinemarkt wurden
aufgefahren 190 Ferkel aus den Amtsbezirken Achern,
Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verkauft wurden 190
Ferkel in die Amtsbezirke Achern, Bühl , Baden , Kehl ,
Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der niederste
Preis war für Ferkel 180 Mark, der mittlere 800 Mark
und der höchste 400 Mark pro Paar .

Lnftwärme in Karlsruhe
( nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ) .

13. August/mittags 3 .26 Uhr 23,3 Grad , nachts 10.23
Uhr 17,5 Grad ; 14 . August , morgens 8 .26 Uhr 13,3 Grad .

Höchste Temperatur am 13. August , 24,4 Grad ; nied -
rigste in der darauffolgenden Nacht 10,7 Grad .

Niederschlagsmenge , gemessen am 14. Aug . 8 .26 Uhr
früh 7,9 Millimeter .

mjedem mä ;
begonnen werden, preis bei allen Postämtern fü«
öas Vierteljahr : 4.70 Mk ., monatlich 1 .57 Nk.

ohne Bestellgeld .
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Die neuen Postgebühren .
Wir geben im folgenden eine Ueberiicht über die Gesamt-

gebühren, wie sie vom I . Oktober ab für die einzelnen Send -
t-ngen « hoben werden.

P o st k a r t e n.
55m Orts - und Nackibar- rtZverkebr 7 - f» Pfg .
Im Inland und nack Oefterrcich -Uuzarn . . . 10 „
Nach dem sonstigen Ausland 15 „

Briefe .
Im OrtS - und Nachbar»rtSvcrkebr bis 20 g . . 10 Pfg .
Zm Otts - und Nachbarortsverkehr bis L50 g . . 15 „
Im Inland lind nach Oesterr -Ung . bi » 20 g . . 15 „
Im Inland und nack Oesterr -Ung di? 2b0 g . . 25 „
Nach dem Ausland bis 20 u . . . . . . . . 25 „
Nach de « Ausland für je 20 e mehr 15 ,

Druckfachen .
Bis 50 s . . . . 5 Pfg .
50- 100 g . . . . 7 ' /i „

100 —250 g . . . . 15 „
250—500 g . . . . 25 „
500- 1000 er . . . . 35 „

Nach dem Ausland treten zu dem Satz von 5 Pfg . für
Je 50 sr 2 Pfg . für Drucksachen bis 50 s , 21/* Pfg . für solche
bis 100 ss und 5 Pfg . für solche über 100 g hinzu.

Geschäft Lpapiere , Warenproben ,
Mischsendungen .

Zu den bisherigen Sätzen , also 10 .Pfg . für Geschäfts¬
papiere bis 250 g usw . , treten 5 Pfg . NeickSabgabe hinzn.
Warenproben unter 100 ? ( 10 Pfg . Gebühr) bleiben Zuschlag -
frei ; Warenproben von 100 bis 250 g kosten dagegen fortan
15 Pfa .

Pakete .
Bis 5 kg auf Entfernungen bis zu 75 Km . , 40 Pfg .
Bis 5 auf weitere Entfernungen 75 Pfg .
lieber 5 Kg auf Entfernungen bis 75 km SO Pfg . Zu¬

schlag z « den alten Sätzen vor 1910 , auf offen weiteren
Entfernungen 50 Pfg . rxehr ; also Pakete in der 1 . Zone
(bis 75 Kw ) 60Pfz . ; in dcr2 . Z« « e (bis 150 Kw ) 1 .10 Mk.

Briefe mit Wertangabe .
Auf Entfernungen bis 75 Km 5 Pfg . . auf « Le weiteren

Entfernungen 10 Pfg . mehr. Tie VerficherunzSgebiibrvon
5 Pfg . für je 800 Mk . Wertangabe , mindestens 10 Pfg ., ist
die gleiche geblieben . E» kosten also Wertbriefe bis 75 Km
Entfernung 25 Pfg . Porto » auf weitere Entfernunßen 50 Pfg .
Porto znzüglich der Ver'icherungsgebühr.

Postaustragbriefe 5 Pfg . mehr als früher ; mithin 35 Pfg .

Postanweisungen .
E? kosten Postanweisungen bis 5 Mk .
» » » » ^22 "
» » » - 200 „
» ff -> » n
» » » » 600 .
_ _ „ „ 800 _

15
25
40
50
60
70

Pfg .

Telegramme .
Für jede? Wort werden 3 P '

g . Zuschlag erhoben , min¬
destens 15 Pfg . von jedem Tele-zranim. Es kostete also im
Ortsverkehr das Wort 6 Pfg , das Telegramm mindestens
45 Pfg . ; i« inländischen Fernverkehr das Wort 8 Pfg ., daS
Telegramm 65 Pfg . ; ein Telegramm von 15 Worten kostet
im Ortsverkehr S0 Pfg , im Fernverkehr 1 .20 Mk . ; ein
Telegramm von 17 Worten kostet im Ortsverkehr 1 .00 Mk .,
im fternverkehr 1 .35 Mk, , da der Betrag erforderlichenfalls
auf die zunächstliegende , durch 5 teilbare Zahl «ach oben
oder unten abgerundet wird.

R o h r p o st b r i e f.
Karten 30 Pfg , Briefe 35 Pfg .
Im Fernsprechverkehr werde « 20 v . H . Z» schlsg v - n ,eder

Gebühr erhoben . Jeder Teil «eh « er ist berechtigt , bis 1 . Dc^
dS . IS seinen Anschwd mit einmosatizer Frist zu kündigen.
Bei dringenden Gesprächen wird nur die Abgabe fSr nickt
drin,ende Gespritcke erhoben , mithin kein dreifacher Zuschlag.

Feldposts,«düngen find von der Abgabe frei ; ferner Ee » d-
ungen « «ich dem Ausland , soweit Verträge mit anderen
Staate « entgegenstehen . D« Ausnahmen für ZeitungL- «»d
Zeitschristensendunsen, ebenso für Pregetelegramme sind be-
stehen geblieben.

) * (
Ernennungen, Versetzungen, Zumi¬

schungen.
(Gehaltsklassen H bis K , sowie von nicht

etatmäßigen Beamten .)
v «s de« Bereiche bti Grohh . Ministerium » Itl

Innern .
Ernannt : zum etatmäßigen Polizeifergeanten : Schutz -

mann Franz Eisner beim Bezirksamt Karlsruhe .
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .
Befördert : z» etatmäßigen Straßenmeistern : die nicht-

etatmäßigen Straßenmeister Robert Reiser in Furt -
Wangen, Hermann Wunderle in Görwihl , Franz Kohl-
mann in Mertheim , Karl Kraus in Engen , Eseorq Fleig
in Hausen i . T ., der technische Gehilfe , Werkmeister
Heinrich Fien in Rastatt , die nichtetatmäßigen Straßen -
meister Karl Jäger in Schönau und Anton Feigenoutz
in Jestetten .

Gestorben : Vermeffungsaffistent Karl Mehltretter in
Lahr am 8 . Juli 1918 .

Grof >h . . Vertvaltungshv ?.
Beamtencigenschaft verliehen : der WärterinSteuble bei der Heil - und Pflegeanstalt bei

» na « « ' • »». » taiRni . « , ^
Zoll - und Eteuerverwaltuna

verseht : der Grenzaufseher Heinrich
'

Ek»»-. ■Erzingen zum Hauptsteueramt Stühlingen.
In den Ruhestand verfettt : der Steuerein «^

Mathias Heid in Kirchheim ( bei Heidelberg ) aus
suchen wegen vorgerückten AlterA unter Anerkennung - -ner langjährigen treuen Dienste .

' 8
Gestorben : der Steucrerheber Wilhelm Ernst in m »,si^- en am 13 . Juli 1918 .

' ^

flusrvSrtis ? Gestorbene.
Pfaffenweiler ( b . Freiburg ) : Frau Xaverfer Witwe geb . Oberer , 78 I . * Hilzingen - s »

Dietrich geb . Dietrich, 70 I . * Ueb erlin -, . .
(Stadt ) : Fridolin Huß , Volksschulrektor, 68 I . a ®' "
stanz : Frau Rosa Müller geb . Kopp , 53 I . \
den - Baden : Frau Theresia Schweigert geb. Ob» »,

'
79 I . * Säckingen : Hermann Wehrle , 65 ^ ^
Mosbach : Karl Scherer , Privat , 67 I . ^ © e iftn
gen : Theresia Büsch geb . Mayer , 73 I . * Mann
heim : Friedr . Freund , Schreinermeister ; Frau Kla«Hohmaier geb . Opitz, 36 I . ; Maria Bräuninger Witî
Franz Joses Müller .

Verlosungen . l <l>hne Gewähr ).
Berlin , 13 . Aug . (W .T .B . ) In der heutigen Nack,mit tagsziehung der P r e u ß . ° S ü d d . K1 asfe „ l » t >terie sind gezogen worden : 40000 Mk. auf Nr 1349in

20 000 Mk. auf - Nr . 6537. 10 000 Mk. auf Nr . 207458 unk3000 Mk. auf Nr . 112928.

Obst -Verteilung!
Tonnerstag , den 15. August 1S18

l in den Verkanssgeschäften Nr . 114 bis einschl . 1Z8
5 Pfund Kopfinenge gegen die Obstmarke Nr . I .

Karlsruhe , den 14. August 1318.
[ Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

■ ■ MBMMNMI

Karl ßifther
Priester üer ErzKiözese Ireiburg

Religiöse Schriften :
Beichtbüchlein für Oefterbeichtende . 2 . Auflage. 12°

32 Seiten . In Umschlag geheftet M, — .13 .
Kommn »io «büchlei » für Oesterlommunizierende 2.

Auflage. 12 ", 32 Seiten . In Umschlag geheftet
*M*—. hD»

Meftbüchisin . Kurzgefaßte Erklärung der hl . Messe
für Erwachsene und Kinder, mit Vorwort von
S »bre .iens Dr. N . © ihr . 5 . Auflage. 12°, 32 S .
In Umschlag geheftet JL —.25 .

Eine Weile vor sein Tabernakel . BesuchungS -
büchlein . 1 . Auflage. 12", 48 Seiten . In Um-
schlag geheftet Jt . — .30 .

Trag dein Kreuz ! Ein Trostbiichlein in schweren
Stunden . 2. Auflage . 12 °, 56 Seiten . In Um-
schlag geheftet Jt —.50 .

Briefe an Sie lieben Erstkommunikanten . Ein
VorbereitungSbüchlein. 2 . vcrm . Auflage ( 11 .— 20
Tausend.) 12", 76 Seiten . In Umsch !ag geheftet
.« — .25 . In hübschem Halbleinenbäudchen ge-
bunden M — .70 .

In Vorbereitung :
Meiu Herz dem Himmelskönist . 82 Lesungen am

Vorabend der hl. Kommnnion̂ 8°, 152 Seiten , mit
2 Bildern . Steif geheftet in Umschlag ca . M 2.—

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Vadenia Verlagn . Druckerei

Verkehrs -Verciu
Karlsruhe E . B .

Einladttng !
Wir beabsichtigen mit unserem

demnächst erscheinenden Führer
und mit unseren sonstigen
Werbeschriften über Karlsruhe
einen 2893

BWs -WczVeistr
herauszugeben und allenFrem -
den , die schriftlich oder münd-
lich Auskunft von unS begehren
unentgeltlich zu behiindige » .
Darin sollen , geordnet nach
Geschä '

tSzweigen und sonstigen
BerufSgruppen, die Firmen u .
Personen aufgezählt werden ,
deren sich der Fremde bei Er¬
ledigung seiner Einkäufe und
Anliegen hier bedienen möge .
In erster Reihe sollen darin
die Mitglieder unseres Verein?
so aufgeführt werden , wie sie
im Adreßbuch eingetragen sind.
(Aenderuugs- Wünsche werden
berücksichtigt) , gegen Zahlung
eines ZeilenvreiseSvon I .—
andere Geschäfte unter der
gleichen Bedingung und sofern
sie vorher die Mitgliedschaft
in unserm Verein erwerben.
(Jahresbeitrag mindestens
3 .— JC ) . Anmeldungen für
den BezugSwegmeiser und Bei-
trittserklärungen in der Aus-
kuustsstelle Bahuhossplatz 4 ,
im ZeituugShäuSchenam Hotel
Germania und brieflich an
uns bis längstens 1 . Sept .
erbeten , woselbst auch Muster
für den Wegweiser aufliegen.
Karlsruhe , den 5 . August 1918.

Der Vorstand .
Ein Priester mittleren Alters
aus dem Weltklerus (Badener)
würde auf längere Zeit die

Vertretung
erholungsbedürftiger Pfarr -
Herren im Unterland über -
nehme n . Anfragen sind
zu richten an da ? katholische
Pfarramt Valzfeld , Amt
Wiesloch. 2990

Cis Änderungen der Front-.
.färf -am 21. Marx ^ fronf am 15.Ju/i «—

tH 9 6 Aug .
*

n . S/ÜS.A'.Q.flc//s • " # *

ôuai—^

Städtisches Konzerthans Karlsruhe .
Tonnorsta ^ , den 15 . Angufit, halb 8 Uhr.IM© J^ollarpriaazessln Erscheint ohne Unterbrechnng !

I^ i'je ^ enZgeLüngs
auek kür einkaeks I ^anäekörs

verv/enädar :
Zuriet ! « , «« zxvlket (l 'ext aus Schwert , nnd Harfe von j

j
I . B. Haindl). Für Kriegs - und Fastenandacliten . i
Für . istimro . gemischten Chor vertont von Ottoj

| A . Bern er . A . : Grgelstimme nndP .irtitur M .— .10 1
B. : SiiiEStimme fitrs Volk einzeln M, — .05 ab ;

j 600 Stück M ; — .04. j
! Bitte an «last göttliche Ifcra Jcsn um .
j i 'VIefl ^n . Für 1—istimm . Chor, für alle Chöre

verwendbar , komponiert von C . Frey . Partitur '
M. — .25, Stimme einzeln M . — . 10 , 10 Stück j
M. — .90, 80 Stück M. 2 40. Singstirnrne fürs Volk i

j M . — .02 , 100 Stück M . 1 .30.
■Dn paeexn („Gib Frieden , o Herr , in unseren '

Tagen . . . " ) . Liturgisches Gebet um Frieden für
1— 4 stimm. Chor , für alle Chöre verwendbar , ver-

; tont von C. Frey . Einzeln M. — . 10 , 10 Stück !
M . — .90 , 30 Stück M. 2. 10.

„ Hehre PriedenBlsüiiiaimi " . 1 - oder 2stimm jChorlied rn Maria der Friedenstönigin v . C. Frey !
Partitur M . — .30, Singstiinme M. — . 10.

Gloria (üott In der Höh ! Lied fiir Danlcfeste ]
usw. für gemischten Chor von B. Wassmer .
Partitur M. — .30, Sincstimme einzeln M , — . 10,
10 Stück M . — .90, 30 Stück M . 2 .40.

L leichte Mariesilieder fiir Krieg und Frieden. | ,
1 . Die Mutter der Betrübten , 2 . nie Fliedens - m
Königin für 2stimm. Frauen - oder Knabenchor mit '

Orgel oderHarmnniom , komponiert v. W . W eitzel . Ifj
Partitur M . — .35 , Singstirnrne AI . — .20.

Bad0üia , Verlag u . Druckerei ^ arlsmllB U

^ Zum Monnement &
jeöer katholischen Kamille

bestens empfohlen:

krscheint
wöchentlich

einmal
lZonntagsj

Verbreitung
in

ganz Laden

ßßjHliaflPreis Hl?. 1 .— ffir 5 kllonate
' ■" ■ öurch flgenten oder Post.
flnzeigenprew : 25 Vfg . öle Ispaltlgef ^ ---- Nonpareillezeile. — Todes¬

anzeigen oöer Stellungsgesuche nur
20 pfg . — Reklamezeile 1 Mk.

ITtit Gutheißung des TrzbijchSflichen Grdinariats Freiburg
herausgegeben vom Verlag üer „ vaöenla " , Karlsruhe.

Erscheint wöchentlich einmal a >̂ Sonntag
12— IS Seiten Umfang. Mit Bildern .

Probenummern umsonst

Agenturen werden an allen Orten errichte
rsgtf 5«B-I5

Sonntagsgoitesdieuft -Attzeiger für Wanderer !
„ Dn sollst Sonn - und Feiertagen einer hl . Messe mit Tlndacht beiwohnen ".Ansickneiden und aukbi'ben !

Achern . 7 ' /- und 9 ' - Uhr.
Sillfelv . 6 nud 9 Uhr .
?^ ' ^ chiveicr . 7 und 9 Uhr.
Appenweier . 7, 8 und 9 ' /- Uhr.
Buch '' « :» (Amt Donauesch « gen) .

9 Uhr.
Baden -Baden . 6 , 7 , 8 , 9

und 11 Uhr in der Sti ' ts -
kirche , 8 Uhr in der Vinzentius -
kapelle , 8' / - Uhr in hiesiger Kloster -
lirche : 6, 7 und 9 ' /« Uhr in der
Vernhardnslirche (Weststadt) .

Baden - Lichtental . Pfarrkircüe.
6, 7 u . 9 ' / - Uhr ; Klosterk . : 8 Uhr

Bad Griesbach . 9 Uhr. (Ab
1 . Mai Anto-Verb. ab Oppenau .)

Balft bei Baden-Baden . 9 Uhr .
Bermersbach . 9 Uhr .
Bischweier . 9 ' /- Uhr .
Breisach . 7 , 8 und 9 ' /, Uhr.
Bretten . 9 ' /- Uhr .
Bühl . 7. 8 'h und 9 ' /- Uhr.
Bühlertal . ,

' /-8 und ^ /,10 Uhr.
Bürbach . '/*9 Uhr.
Bnsenbach . 7 und 9 Uhr .
Dinglinsen . 9 ' / - Uhr.
Dottaneschingen . 7, 8, 9 und

10- / , Uhr .
Dnrback . 7 1!* Uhr Predigt und

Amt 9 ' /- Uhr.
überdach . 9 - /- Uhr.
Ebersteinburid bei Baden-Baden.

7 'f und 9 »/2 Uhr.
Eisental » Vh mid 9 '/s Uhr.
C :>aon . 7, 8 und 9 ' li Uhr.
Ettlingen . Herz - Iesu - Pfarr -

kirche : 6, 8 '/t und 9 - /- Uhr.
St . MartinSkirche : 7 Uhr .

Ettlingenweier . VüiO Uhr .
Lantenbach . 7 und 9 Uhr.
^ eldbergerhos . 9 Uhr.
Morbach (Murgtal ) . 7 - / - u . 9 - /» Uhr .
Friesenheim . 8 Uhr .
^ -nrtlvangc » . i/ - 8, lU^ hlO Uhr.
Gaggenan . 7 und 9 Uhr.
lÄeiiffenbach . 6,7 1/ ?, 8-

/ , 9 ' /- Uhr.
Gernsbach ( Mxt .) . 7 - / -, 9 ' - Uhr.
Geschwend b . Schönau . 9 Uhr.

Gntenbach . 7 und 9 Uhr.
Haslach (Kinziytal) . -/-Su . 9Uhr .
tzansach . 7 und 9 Uhr.
Heiligenzell . 61/, und 9i 'a Uhr .
Heiligkrenzsteinach . 9 Uhr .
Heinsbach a . d . Bergftr. 81/, Uhr.
Herrenalb . 10 l U Ubr .
Herrenwies . *.»11 Uhr .
Hornberg . 7 und 9 Uhr.
HnndSbach . 3/i8 Uhr.
Füitneudiugen . 9 Uhr.
Ii ) lingen . 7 und 9 Uhr.
Kapp lr deck. 8 und ' MO Uhr .
Kappelwindeck . 7-/- und 9 ' /- Uhr.
KarlSrn ! e nud Umgebung .

(Siehe allgem . Gottesdienstord-
nung ) .

Königsseld . Q3[, Uhr im Neben¬
hans der Schwarzwald-Apotheke
(Betsaal ) .

Knppcnheil ». 7 ]/t und 9>/ - Uhr .
Lahr . 6, 7-/-, 8 ' /-, 9 '/- u . 11 Uhr..
Laudenbach a . d . Bergstr. 10 Uhr.
Lauf . ' /»8 und ' / - 10 Uhr.
Lantenbach (Gernsbach) . 9 ' /- Uhr.
Lantenbach i . R . 7 -/- und 9-/, Uhr.
LenterShanscn . 9 Uhr.
Lindenherg bei St . Peter . (Wall-

fahrtsk . Maria Hilf) : ' /-3 Ukir .
Maisch (A. Ettliuken ). 7 u . 9 Uhr.
Marienbeim - Erleubad . 8 ' /« U.
Marxzell . 10 Uhr .
Aienzenfchwand . 1/ilO Uhr.
Moo »bronn . 9 Uhr . — Jeden

Freitag 9 - /- Uhr feierlicher Wall-
fahrtsqotteSdienst.

Mosbach . 7, TI2 und « '/, Uhr.
Neudorf (Amt Bruchsal). 9 Uhr.
Neuenbürg (Wttbg )̂ 7 >/- Uhr.
Ntensiitz. 7 ' /» und 9 ' /s Uhr.
9iciifntscif . - /-9 Uhr Predigt und

hl . Messe.
Neuweier . 7 und 9 Uhr .
Sliederbühl . 7 l 'i und 9 ' /< Uhr.
Nordrach . 7 und 9 Uhr.
Nußbach b . Triberz . 7 u . >/- l0 Uhr.

Weitere kurze Angaben vonseiten der

Ober - Btthlertal . ' / -8 u . 9 >/ - Uhr .
OberbarmerSbach . 7 - / -, 9 ' / - Uhr.
Oberkirch . 6 - /-, 8 und 9 '/- Ubr .
Obertsrot i. Murgtal . 7 u . 9 Uhr.
Oberwolfa -b. 8 und 9* ', Uhr.
Odenheinr 73A und 91

, « Uhr.
OedSbach b . Oberkirch . 9 Uhr.
Osfeuburg (Hl . Krenz -Kircke) : 6,

7 1 9 ' /-» u . 11 Wir. Dreifaliig -
keitskirche : 6,7ih , 9 ' /« u . 11 Uhr7
Klosterkirche : 8 Uhr. Andreas -
spitallirche 8- / - Uhr.

Oppen «» . 63/4, 7 ' />, 9V« Uhr.
Ottenhöfen . J/i8 und V 9 Uhr.
Ot ' erSweier (A . Bühl ). ' / - 8 und

' / - 10 Uhr.
M .-Liuden . An den Marien -
Feiertagen ! Hei >i « e Messen von
7 Uhr an , Predigt und Haupt -
gotteSdienst 9 ' /- Ulir .

Peterstal ( Nenchtal ) . 7 n . 9 ' /< Uhr.
(Anto- Verb. ab 1 . Mai .)

Rastatt » Stadtlirche : 6 ' /-, 8,9 ' / - ,
und II -/4 Uhr. BernharduSlirche !
8 - /, Ubr. Klosterkirche : 8 Uhr -

Reichcnbach (b . Ettla -) . 7 u . 9 Uhr .
Reichenbach bei Lahr , halb 8

und halb 10 Ubr.
Ncichental . 9 Uhr.
Reisetsingen (b. Bad Boll). ' /-10
RiPPotdSa » . >/«8 und >/»lO Uh
Rotenfels . 7 - / , und 9 - / - Uhr.
Siickingen . - '-7, 8 und - /- 10 Uhr.
Zt . Blasien (Bad .) 7. 8 u . 9 ' / - Uhr.
St . Georgen Schw. 7i/a u. a9i/» illje
St . Roman (Wolfach ) . 8 - / Uhr.
St . Ulrich (b. Freibnrg ) . 9 Uhr-
Sasbail ». (Achern ) . >/-7 , >/-8 , >/-10U .
Kasbachried . -/-10 Uhr.
SaSbachwalden . 7 und 9 Uhr.
Schöllbronn (Amt Etil .). 9 Uhr
Schonach . ' /*8 und - isio Uhr . .
Schönau b . Heidelberg. 9 - /- Uhr
Schönau i . W. 6 - /,, 7 - /2 und

Uhr.
Schönwald bei Triberg . L- /- und

9 Uhr.
hochw. Herren Geistlichen sehr erwiincht.

Schriesheim an der Bergstraße
» - /- Uhr.

Schweighansen . 7 - - u . >/>l0 III)*
Sinzheim b . Bad . 7 -/, n . 9 -/- Uhr.
Staufen . 7 und 9 - /< Uhr.
Steinback (Kr. Bdn) . - / - 8 u . ' /- 10U.
Stnpferich . 9 ' / - Uhr.
Snlzbach bei Etil . 8 Uhr .
Tiengen (A . Waldshut ). 7, 8-/>

und 9 ' /a Uhr.
Filiale Unterlanchringen. 9- /?llhr .

Tiergarten (b . Oberkch ) . 9 Uhr.
Todtinoos . ' / -8 und 10 Ulir.
Todtnauberg . 7 und 9 lUjr.
Triberg (Stadtkircte ) . 6 ' /> und

ll -A Uhr . Wallfahrtskirche 7- /i
und 9 -/? Uhr . ,

Unterslickingen . Frühm . V' ' u.
Varnhalt . 9 Uhr. .
Villingen . 7 Uhr : Frühmesse im

Münster . 7 - / - Uhr : EotteSdienlt
im kllostcr . 8 -/, Ubr : ScluUcr-
« ottesdienst fiir Knaben im Vene«
diltiner . 9 Uhr : HanvtqolteS-
dienst . 10 Uhr : Wlilit ^ rsoucs«
dienst im Benediktiner ( >̂ "
Militär anwesend ist ). 11 W '
Schülergottesdienst für Mädchen
im Benediktiner.

Völkersbach . 9 Uhr.
Waldkirch i . Ar . ' / ' ? und

" 410 Uhr in der Stadtlirche ,
' , -9 Uhr in der Stadtlapelle uns
9 Uhr in Suggeiltal .

WalZShnt . 7 , 9 und 105/4 UDt.
Filiale Eschbach. 9 Uhr.

Weinlicim a . d . Bergstr. Zi . iv
rentiuoliirdit (a . A !aritplaiz '
8 und 9 - , - Uhr. Yerj -Zesu-L rcht
(Snlzbacher Landstr .) : 8- /, - r.

We -seubach i . M . 7 ».
Welschingen . >/-8 n . ' ' »10 Uyr.
WicSioch . 7 , 8 u . 9 - /- Uhr .
Wildbad (Wttbg .) . 9 -/ - bzw. 10 u.
Wolfach . 7 und 9 Uhr̂
Zell a . H. in der Walliahrts ir» - .

' US Uhr. In der Pfarrttrch«
' /49 und ' / - 10 Uhr .

R ' i Kur» Post oder Kreuz -
!'!! n d . Der sinzelverkaufsprei« jeder
^ . Ausgabe beträgt 10 Pf .

Kernsprecher Nr . 535

'Notationsdruck und Verlag der B
Anrlsrulie , Adlerstraße 42,

Staatssekretär 0. h
Äspö Georges Gejchici

Köln, 1ä . August. ?
meidet aus Berlin unter der Ueb
fefretär v . Sintze MMN Lloyd (
Pilschung . Eine Antwort an Lloy

Am vierten Jahrestag des Ein-
Sei , Krieg, am 4 . August , veröfj
George eine Botschaft an
^ olk . Dann stellt er die Beh
»nhs Monaten hätten die Herr
jands absichtlich die von d
vorgeschlagene gerechte
tige Regelung ber Wel
Abgelehnt . Sie hätten die
AUNg abgeworfen, Rußland an
mänien zum Sklaven gemach^
Presse griff diese Behauptung auf^
ergänzte die Behauptung Lloyd C
der Friedensvorschlag der Entente
Konferenz beschlossen worden fei . ,
fügt hinzu, der Vorschlag sei von ;
Gesamtheit an Deutschland (

Diese agitatorisch ausgebeuw
Behauptung Lloyd Georges in eh
»ve Zweifel ausschließenden W
»weise -n , schien geboten. Desha
Vertreter der Kölnischen Zeitung
Sekretär des Auswärtigen Amtes, t
Abreise ins Große Hauptquartier
ziiber Lloyd Georges Behaupten!
wollen . Der Staatssekretär hatte
fich so ausführlich AU äußern, wie
>l?icht der von Lloyd George aittj
tung entspricht. Er sagte :

„Die Behauptung ist vage un
M ist den maßgebenden politisch«
Ischen Stellen nichts bekannt
I! 0 l ch e n v ernünftigen
f ch l a g der Entente . Wäre
männern der Entente ernst nn
«ines V e r st ä n d i g u n g s s r i
so konnten sie durch bevollmächtig
Nim Zwecke von Besprechungen a
antreten. Dies wäre der Weg g
jGegner in Fühlung zu bringen ,
einigermaßen aussichtsreichen Be
Ohren können. Von der Abi
jN ü nck t i g e r F r i e d e n s v 0 r
Deutschland kann keine l
dem er auf Heu Zeitpunkt Be
Are Aeußerung Lloyd Georges a>
Staatssekretär daraus hin , daß ge
die Staatsmänner der Et
Aber ihre wahren A b s i ch t e
sten im Unklaren gelassen haben
Verhältnisse damals? Ende De?
hie Mittelmächte die Entente aus
B r e st - L i t 0 w s k e r F r i e i
tu ngen zum Zwecke eines allgi
Mngsfriedens teilzunehmen . Dil
die Frist für die Teilnahme an I
verstrichen . Kurz darauf, ai
Lloyd George seine Rede \
Gewerkschaftsführern, in der er b
iung der Mittelmächte ließe an
iiisse an die Bedingungen 'der (
Dafür stellte er im einzelnen a n
» nd i m p e r i a l i st i s ch e K r i e
■selbst in England gewissen Kreis
heitern , zu weit gingen .

In derselben Rede fanden
Ansätze für das später ausgebal
M i r t s ch a f t s k r i e g e s . Am
W i I s 0 n seine Botschaft mit
Punkten. Am 24 . Januar sprc
im Hauptausschuß und erklärte ,
und Lloyd Georges enthielten ger
den allgemeinen Weltfrieden , dl
Wimmten und welche Ausgangs-
Verhandlungen bilden könnten.
Fragen zur

'
Sprache kämen, fei ,

' lex aus, der Friedenswille wen
denrseibeu Zeitpunkt entwickelte
Reichsrat seine Ansichten über d
führe weitere Daten an : Am 5 . s
Beschlüsse der Verbands
^ er s a i l l e s bekannt . Danach
Kriegsrat, an deni die leitenden
Entente teilnahmen , es sei unn
/Jicn Reden der gegnerischen St
kkwas zu finden , was sich den B
Oeningen der Alliierten genäht
mußte der Krieg mit der ä !
^ i e . i m e n g st e n , w i r k s a 1
me n a r b e i t e n der A l l i i
>t l t ä r i s ch e m G e b i e t g e f ü
^2 . Februar erließ Wilson eil
kr seine vier allgemeinen Punkte
kinen dauerhaften Frieden darl
-̂ age erklärte LloydGeorge
knglisch? Regierung könne von
Jen, die sie aufgestellt habe , n
T ..

^ - Februar sprach der R e
erklärte sich für die Annahme de'ons , die aber nicht nur von de
st^chlagen , foudern auch von allei
kern anerkannt werden müßten .

t '>Cl' ^ ll , Ime die imperial
. g 6mnds bewiesen. In einer

'
^ März führte der Reichskanzi

I ^ ^ dlichen Staaten zei«
^ Wille , den Krieg b

r n i ch t „ n g f 0 r t z u s e tz «
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